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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Wr. 20. 


Mittwoch den 26. Juni 


Inland. 


ſtelle ein, die Kartoffel, die in vielfältigen frühen 


Berlin, 23. Juni. Se. Maj. der König haben Exemplaren von verſchiedenen Seiten her dargebracht 


Allergnädigſt geruht, dem Regiments-Arzt Dr. Seid⸗ 
ler vom 24. Infanterie⸗Regiment, den Rothen Adler⸗ 


Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem kur⸗ 


heſſiſchen Juſtiz-Amtmann Walther zu Bockenheim, 
Provinz Hanau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den bisherigen Miniſter-Reſidenten, 
Geheimen Legations-Rath von Rönne, zum Präſi⸗ 
denten des Handels-Amts mit dem Range eines Raths 
erſter Klaſſe zu ernennen. ; 

Dem Mechanikus Krageckwitz zu Berlin ift unter 
dem 21. Juni 1844 ein Patent auf einen für neu 


und eigenthümlich erachteten Achſenträger für Eiſen⸗ 


bahnwagen in der durch ein Modell nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. — Dem Riethmacher Joh. Karl Kratz zu 
Elberfeld iſt unter dem 20. Juni 1844 ein Patent 
auf -eine neue Art Riethblätter nebſt Gebrauchs-Vor⸗ 
richtung nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung, um ſowohl glatte als fagonnirte Gewebe durch 
Einſchlagsfäden darzuſtellen, welche von der geraden zur 
bogenförmigen Linie und umgekehrt übergehen, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 


Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Angekommen: Se. Durchl. der General-Major 
und Commandeur der 6ten Landwehr- Brigade, Fürſt 
Wilhelm Radziwill, von Prenzlau. 

Am Schluß der öffentlichen Sitzung der Königlichen 
Akademie der Künſte, welche am 15. d. M. ſtattfand, 
wurde nachbenannten Schülern der Kunft: und Bau⸗ 
Handwerksſchule zu Breslau lunter Leitung des Di⸗ 
rektors Gebauer. Zahl der Schüler 289 (im Jahre 
1843: 247 Schüler) unter den Lehrern Profeſſor Raabe, 
Bau⸗Conducteur Wolff (in Vertretung des mit Urlaub 
abweſenden Bau⸗Inſpectors Wolff), Dr. Steiner, Ma⸗ 
ler Höcker und Bau⸗Inſpector Kerger] zuerkannt: a) die 
große ſilberne Medaille für Handwerker erhielten vier 


Schüler: 1) Heinrich Netzel aus Glatz, Maurer. 
2) Eduard Schmidt aus Gneſen, Maurer. 3) Her⸗ 
mann Koppen aus Neumarkt, Maſchinenbauer. 


4) Karl Nuſche aus Kanth, Maurer. — b) Die kleine 
ſilberne Medaille für Handwerker erhielten neun Schü⸗ 
ler: 1) Karl Schmidt aus Sauſenberg, Maſchinenbauer. 
2) Hermann Salzbrunn aus Michelau, Mühlenbauer. 
3) Konſtantin Müller aus Schönjohnsdorf, Maurer. 
A) Philipp Müllendorf aus Breslau, Maurer. 5) Au⸗ 
guſt Heintzel aus Kauder bei Bolkenhain, Zimmerpo⸗ 
lirer. 6) Robert Katzer aus Breslau, Baubefliſſener. 
7) Karl Schubert aus Guben, Maurer. 8) Moritz 
Buchwald aus Breslau, Maurer. 9) Julius Lücke aus 
Breslau, Buchbinder. e) Außerordentliche Anerken⸗ 
nung erhielt Guſtav Macholke aus Breslau, Maurer, 
die Vorbildung für Maurer. 
Seit dem frühen Morgen waren heut die Säle 
der Königl. Akademie von einem gedrängten Publikum 
beſucht, welches die Ausſtellung des Vereins für 
Gartenbau, der heut ſein zweiundzwanzigſtes Jah⸗ 
resfeſt begeht, beſchaute. Die Aufſtellung der eingelie⸗ 
ferten Gegenſtände hatten die vom Comité gewählten 
Hrn. Hofgärtner Hempel und Mayer übernommen, 
und dabei wieder ihren Geſchmack und den ſichern Ueber⸗ 
blick bekundet, wir dürfen behaupten, daß uns faſt noch 
nie der Reiz im Einzelnen wie in der Geſammtheit 


der Anordnung ſo überraſcht und gefeſſelt hat. — Im 


Eintrittsſaal wenden ſich die Schritte der Beſchauen⸗ 
den zuerſt zu der großen Fruchttafel, in deren Mitte 
ein Pfirſichbaum mit vielen reiſen Früchten prangte. 
Ringsum waren Obſt und Gartenfrüchte aller Art in 
Körben, auf Strohtellern und in andern angemeſſenen 
Gefäßen geordnet. Eine Frucht proſaiſcher Natur, aber 
doch erſten Ranges, nahm hier gleichfalls eine Haupt⸗ 


war. Nächſt den Kartoffeln war es beſonders Blumen⸗ 
kohl, der in Prachterxemplaren glänzte. Daneben ſah 
man aber auch die trefflichſten Obſtarten, hohe Ananas⸗ 
und Erdbeerpflanzen; aſtrachaniſche Melonen, Erdbeeren 
in erſtaunenswürdiger Größe, Pflaumen, Trauben, Kir⸗ 
ſchen u. ſ. w. Auch eine Probe vorzüglicher Cham⸗ 
pignons war aufgeſtellt. Ringsum erblickte man auf 
zierlichen Tiſchen Blumen aller Art in Sträußen, Körb⸗ 
chen und Sortiments geordnet. Eine Sammlung Cal⸗ 
ceolarien aus Schönhauſen duftete lieblich. Am großen 
Fenſter hauchten Waſſerpflanzen (Nymphäen) ihren er⸗ 
friſchenden Duft aus; ein reizendes Roſenſortiment blühte 
bedeutſam genug unter der Uhr, denn freilich die Au⸗ 
genblicke dieſes Blüthenlebens find gezählt! Der zunächft 
anſtoßende Corridor bildete eine kleine Blumenſackgaſſe, 
wo beſonders die Stiefmütterchen in zahlreichen, an⸗ 


muthigen Deputationen ſich aufhielten. Meſſingene Blu⸗ 


menkörbe, die ſehr zweckmäßige Aufbewahrungs⸗Behält⸗ 
niſſe bilden, ſah man gleichfalls in dieſem Corridor. 
Den ſchönſten Anblick gewährte der große Saal zur Lin⸗ 
ken; in welchem die Büſte Sr. Majeſtät des Königs 
vor einer Terraſſe von durch Palmen überſchatteten Hor⸗ 
tenſien aufgeſtellt war. Von beiden Seiten bildeten die 
Niſchen, jede einzeln für ſich, ein durch Formen und 
Farbenpracht überraſchendes Gemälde. Hier eine Samm⸗ 
lung in tiefſter Farbe geſättigter Pelargonien und Ge⸗ 
ranien, dort Ranunkeln und Georginen; als ein ein⸗ 
zelnes Prachtexemplar ward uns eine bunte Grande 
Duchesse gezeigt. Vor allen lockt uns aber eine ge⸗ 
heimnißvolle blaue Blume (die Wiſſenſchaft nennt ſie 
wie man uns ſagt Alchimenes longiflora) doch der 
Berichterſtatter möchte ſie Himmelsauge, — nein, dazu 
iſt ſie zu dunkelblau, zu ſehr ins Violett ſpielend, — 
alſo vielleicht Wunderauge, oder ähnlich nennen. So 
viel iſt gewiß, daß ſie Zauberkräfte beſitzt, und unwi⸗ 
derſtehlich anlockt und zieht, zum Glück nicht in ein 
verhülltes Verderben. — Der große Saal links iſt der 
letzte, den wir beſuchen. Hier hat beſonders die Tropen⸗ 
Welt wieder ihre Schätze aus den Urwald⸗Schmarozer⸗ 
Pflanzen, deren wir ſchon oben gedachten, ausgebreitet; 
dieſe Pflanzen, welche in allen abenteuerlichſten Ge⸗ 
ſtalten von den Zweigen der Urwald-Bäume herabwach⸗ 
ſen, und dieſe Wälder mit einem oft ſo undurchdring⸗ 
lichen Blumen⸗ und Wurzelnetz umſpinnen. (Voß. Z.) 

Derjenige Theil des Handwerkervereins, wel⸗ 
cher ſich von dem andern, pietiſtiſche Zwecke verfolgen⸗ 
den, losgetrennt hat, nimmt einen immer erfreulichern 
Aufſchwung; nur iſt der Andrang aller Derer, welche 
gern Vorträge halten möchten, ſehr bedeutend. Alle 
dieſe Aſpiranten, von denen denn auch Einige wirklich 
einen Vortrag gehalten, ſollten indeſſen bedenken, daß 
es daranf ankommt, die Zuhörer zu belehren und gleich⸗ 


zeitig zu unterhalten, und daß die eigenen Lieblings⸗⸗ 


neigungen dabei in den Hintergrund treten müſſen. 
Der Verein iſt bereits im Begriff, ſein bisher inne⸗ 
gehabtes Local mit einem größeren zu vertauſchen. Eben 
dieſer Theilnahme wegen iſt er aber mit allerlei De⸗ 
nunciationen bedroht. Die jungen Geſellen ſingen vor 
und nach den Vorträgen, und ſo hat denn ein from⸗ 
mer Mann von ihnen ausgeſagt, daß ſie unzüchtige 
Lieder ſängen. Bei näherer Erörterung ergab es ſich 
indeſſen, daß fie das von K. M. von Weber in Muſik 
geſetzte Körnerſche Lied: „Das Volk ſteht auf, der 
Sturm bricht los“ ꝛc. geſungen hatten. Die darin 
öfter wiederkehrenden Zeilen: „Ein deutſches Mädchen 
küſſt dich nicht“, hatten nämlich dem frommen Manne 
ſo große Bedenken erregt! — Wenn ich nicht irre, ſo 
war auch in dieſer Zeitung die Thatſache, daß der hie⸗ 
ſige Conſiſtorialrath und Prediger v. Gerlach einem 
bereits geſchiedenen Ehepaar Aufgebot und Trauung 
verweigert habe, mitgetheilt. Da das Geſetz die geiſt⸗ 


lichen Bedenken wegen ehelicher Einſegnung eines bereits 
geſchiedenen Ehepaares nicht anerkennen kann, ſo hatte 
ſich der betroffene Bräutigam mit einer Beſchwerde an 
das Conſiſtorium gewendet, und es war nach viertel⸗ 
jährigem Aufenthalt endlich dahin gekommen, daß Hr. 
v. Gerlach zwar das Aufgebot in ſeiner Kirche vollzog, 
die Trauung aber nach wie vor verweigerte und das 
Brautpaar deshalb an den Superintendenten verwies. 
Hier wurde ihnen aber die Meldung, daß ſie in der 
Kirche des Superintendenten nicht ehelich eingeſegnet 
werden könnten, ſondern ſich dieſerhalb an den Prediger 
einer entfernteren Kirche zu wenden hätten. Jedoch auch 
dieſer wollte die Ceremonie ohne zuvorige erneuerte An⸗ 
frage beim Conſiſtorium nicht verrichten. So liegt die 
Sache noch gegenwärtig, weswegen dem Brautpaare, 
das in ſeinem vollen Recht iſt, nichts weiter als eine 
neue Beſchwerde übrig geblieben iſt. Bemerkt muß 
übrigens noch werden, daß gegen das Aufgebot keine 
Einwendungen gemacht, dem Brautpaar vielmehr ein 
kirchliches Zeugniß über das drei Mal gehörig erfolgte 
Aufgebot ertheilt worden war. (D. A. 3.) 

Breslau, 25. Juni. Die hieſige Regierung pu⸗ 
blizirt folgende Verordnung: „Da den Königl. Esca⸗ 
dron⸗ und Compagnie⸗Chirurgen, gleichviel ob ſie pro⸗ 
movirt und als Aerzte oder Wundärzte, erſter oder 
zweiter Klaſſe, approbirt ſind oder nicht, die Praxis im 
Civile nicht erlaubt iſt, verbieten wir den Apothekern 
unſers Verwaltungsbezirkes das Anfertigen der von die⸗ 
fon Männern für Perſonen aus dem Civilſtande ver⸗ 
ſchriebenen Arzneien und fordern die Herren Kreis⸗ 
Phyſiker auf, die Befolgung dieſer Anordnung ſtrenge 
zu überwachen.“ TOR 


Deutfdöland 


Karlsruhe, 19. Juni. Man verſichert mit Bes 
ſtimmtheit, daß die Ständeverſammlung innerhalb 14 
Tagen bis 3 Wochen ihre Geſchaͤfte ſo weit gefördert 


haben ſoll und will, daß auf längere Zeit eine Verta⸗ 


gung eintreten kann. Bereits erhält ſich die erſte 
Kammer nur kaum in der beſchlußfähigen Zahl, und 
einige der noch anweſenden Mitglieder wollen nicht län⸗ 
ger aushalten; auch die Abgeordneten der zweiten Kam⸗ 
mer, beſonders die nicht Beamte und alſo nicht auf 
Staatskoſten vertreten ſind, ſehnen ſich ihrer Geſchäfte 
und Familie wegen nach Hauſe, nachdem der Landtag 
in angeſtrengten umfaſſenden Arbeiten volle ſechs Mo⸗ 
nate gedauert hat. (Mannh. Abendz. 

Die Stadt Chemnitz war am 19. Juni in freu⸗ 
diger Aufregung, denn an dieſem Tage ging dort die 
Bewilligung der Regierung zum Bau der erzgebir⸗ 
giſchen Eiſenbahn ein. Dieſelbe wird nun bald in 
Angriff genommen werden. 


Oeſterreich. 


Prag, 19. Juni. Am 17. gelangte die Polizeibe⸗ 
hörde zu der Kenntniß, daß die Arbeiter in den Kat⸗ 
tunfabriken in und um Prag die Arbeit verwei⸗ 
gerten, um einen höheren Lohn zu erzwingen. Ob⸗ 
wohl die Behörden ſogleich Maßregeln zur Herſtellung 
der Ruhe und Ordnung unter den Widerſpenſtigen er⸗ 
griffen, und hierbei von dem Militär mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit und Umſicht unterſtützt wurden, ſo gelang 
es dennoch den Arbeitern, in einigen Kattunfabriken die 
Maſchinen zu zerſtören, ehe dies gehindert werden konnte. 
Durch Entwickelung einer angemeſſenen militäriſchen 
Macht und durch eindringende Ermahnungen ſind je⸗ 
doch die Frevler bereits zur Beſinnung gebracht und 
zum Wiedereintritte in die Arbeit beſtimmt worden, ohne 
daß es nöthig geweſen wäre, gegen ſie von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Die gerichtliche Unterſuchung über 
dieſen Vorfall iſt eingeleitet worden und die Schuldi⸗ 


gen haben die geſetzliche Strafe zu gewärtigen. 


(Prager 319 


Aus Galicien, 20. Juni. | 
ſehr fruchtbare, an allen Früchten geſegnete Jahr 
ſteht für unſer Land in Ausſicht, und wenn nicht noch 
etwa beſondere Unfälle eintreten, ſo wird das gegen⸗ 
wärtige die zwei jüngſtvergangenen an Reichthum der 
Ernte noch übertreffen. Bei den ſtarken Regengüſſen 
in der zweiten Hälfte des Mai wurde man ſchon be⸗ 
ſorgt, daß die Früchte leiden möchten, auch war es 
in manchen Niederungen wirklich ſchon der Fall. Die 
jetzige Trockenheit aber gleicht alles wieder aus, und es 
ſtehen die Felder in übermäßiger Fülle. Nur ſind die 
Landwirthe beſorgt, es werde ihnen die diesjährige Ernte 
weniger Gewinn bringen, wie die beiden vorigen, weil 
weniger günſtige Ausſichten auf Ausfuhr vorhanden ſind. 
Insbeſondere aber brachte dieſelbe viel Geld vor zwei 
Jahren ins Land, wo wir nach Schleſien, Mähren 
und Böhmen große Quantitäten ausführten, und wo 
namentlich der Spiritus in Menge dahin ging und mit 
guten Preiſen bezahlt wurde. Dieſes Jahr vernehmen 
wir, daß in jenen Ländern ebenfalls eine gute Ernte in 
Ausſicht ſteht, und daß die Preiſe herabgehen. Die 
beiden guten Jahre zeigen übrigens ihren Einfluß un⸗ 
verkennbar, denn es hat ſich allenthalben der Landmann 
erholt und iſt häuſig zu Wohlſtande gelangt. Die zu⸗ 
nächſtige Folge iſt eine Belebung des Verkehrs im In⸗ 
nern und nach Außen. Denn ein Land, wie das un⸗ 
ſere, deſſen vorzüglichſter Reichthum in den Produkten 
des Landbaues beſteht, gelangt ſchnell zu Wohlhaben⸗ 
heit, wenn dieſelben mehrere Jahre hinter einander gut 
gerathen und dann auch zu lohnenden Preiſen abgeſetzt 
werden können. Unſere Nachbaren in Schleſien und 
Mähren, ſo auch in Böhmen werden dies auch längſt 
gewahr in dem reichlicheren Abſatze ihrer Fabrikate, die 
ſie uns in Menge zuführen und wodurch ſie ſich das 
Geld wieder holen, was ſie uns für unſere Landbau⸗ 
Erzeugniſſe bringen. Der Werth unſerer Landgüter iſt 
in Folge der guten Jahre auch bedeutend geſtiegen, und 
wird ſich wohl auch halten, da im Ganzen der Land⸗ 
bau ſich in unſerem Lande immer mehr hebt, wodurch 
das Grundeigenthum am Werthe gewinnt. Ein im⸗ 
mer einträglicherer Zweig wird die Schafzucht, für 
welche wir die ſchönſten Triften haben und die deshalb, 
trotz dem, daß es uns noch an einem tüchtigen Schä⸗ 
ferei⸗Perſonale fehlt, dennoch prosperirt und gut rentirt. 
Dies iſt insbeſondere auch jetzt der Fall, wo die Preiſe 
der Wolle ſteigen und die Waare geſucht iſt. Unſere 
Schuren gehen jedoch meiſtentheils durch die Hände der 
Zwiſchenhändler, die dabei anſehnlichen Gewinn machen. 


Rußland. 
Von der polniſchen Grenze, 14. Juni. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Monats wurden nicht we⸗ 
niger als fünf Heerden ſächſiſcher feiner Schafe über 
die Grenze in das Königreich Polen gehracht, von de⸗ 
nen jedoch keine über zwei hundert Stück enthielt. 
Auch andere landwirthſchaftliche Produkte, namentlich 
Oelſämereien und ſelbſt Weinfächſer, ſahen wir in die⸗ 
ſem Frühjahr öfter und in größern Quantitäten nach 
Polen gehen als früher, ſodaß wir leicht der Meinung 
werden könnten, die polniſche Landwirthſchaft ſei in 
einem kräftigen Aufſchwunge begriffen. Allein ſie liegt 
noch ſo todt und tief wie bisher, und am Ende wohl 
noch mehr, und der landwirthſchaftliche Aufſchwung, 
auf den wir von der Menge der landwirthſchaftlichen 
Produkte, welche über die Grenze geht, ſchließen mö⸗ 
gen, beſchränkt ſich gänzlich auf die nach der polniſchen 
Revolution confiscirten Güter, welche an ruſſiſche Ge⸗ 
nerale geſchenkt worden ſind. Dieſe uniformirten Pro⸗ 
fefforen wenden viel Sorgfalt auf dieſe Güter, einmal, 
um alle die einträglichen Vortheile zu erfaſſen, welche 
der niedere Stand der ökonomiſchen Bewirthſchaftung 
des Landes ihnen bietet, zum andern, um angenehme 
Sommerwohnplätze zu beſitzen. Die Bewirthſchaftung 
dieſer confiscirten Güter iſt faft ohne Ausnahme deutſch 
und von deutſchen Wirthſchaftsverſtändigen geleitet, ſo 
daß ſie den polniſchen Landleuten ein ſehr gutes Mu⸗ 
ſter ſein könnte und den beſten Einfluß auf die polni⸗ 
ſche Landwirthſchaft im Allgemeinen haben würde, wenn 
nicht der Widerwille des polniſchen Landadels vor al⸗ 
ler deutſchen Weiſe, zumal wenn ihr von Ruſſen ge⸗ 
huldigt wird, und überhaupt vor allen Neuerungen, 
vornehmlich wenn dieſelben vom Bauer angenommen 
werden können und dadurch nicht im Vorrecht oder 
Vorzug des Adels verbleiben, entgegenſtände. Die pol⸗ 
niſchen Bauern ſind, wie wenige Bauernſtände, nach⸗ 
ahmungsluſtig und würden die Vortheile deutſcher Be⸗ 
wirthſchaftung zum Wohle des Staats bald von den 
deutſchen Coloniſten und den deutſchen Oekonomen der 
erwähnten confiscirten Güter annehmen, allein Fälle, 
wie kürzlich einer unweit Lowicz vorkam, der darin be⸗ 
ſtand, daß der Grundherr zwei Bauern ihre Wirth⸗ 
ſchaften nahm und ſie zu Knechten erniedrigte, weil 
ſie nach dem Muſter der nahen Coloniſten breite Feld⸗ 
beete ſtatt der aus nur vier zuſammengeworfenen Fur⸗ 
chen beſtehenden, eigenthümlich polniſchen, ſogenannten 
bb durch deren viele Mittelfurchen ein Fünftel des 

odens dem Fruchtertrage verloren geht, zu pflügen be⸗ 
gannen, müſſen natürlich dem Bauer die Luſt zur Nach⸗ 
ahmung nehmen. Beim polniſchen Landadel ſelbſt fin⸗ 
den ſich nur einzelne Individuen, welche für Neuerung 


\ 


Bereits das dritte 
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zu Emporhebung ihrer und der polniſchen Landwvirth⸗ 
ſchaft Sinn haben, die meiſten ehren die ſchlechte, 
alte Wirthſchaftsweiſe als eine Nationalſache und laſ⸗ 
ſen ſich nicht von derſelben abbringen. Faſt aus allen 
nach der Revolution confiscirten und an ruſſiſche Her⸗ 
ren gekommenen Dörfern ſind die polniſchen Bauern, 
deren Familien bis zu den zehnfachen Urgroßvätern hin⸗ 
eingewurzelt waren, nach und nach verwieſen und mit 
ruſſiſchen, zum Theil auch deutſchen vertauſcht worden. 
Auf den Gütern z. B. des Generals Dehn, des be⸗ 
kannten Entwerfers und Leiters der rieſenhaften Fe⸗ 
ſtungsbauten in Polen, befindet ſich keine polniſche 
Bauernfamilie mehr, ſondern nur deutſche, welche 
die Wirthſchaften entweder käuflich übernahmen oder 
pachtweiſe, aber abſichtlich und unter mancherlei Ver⸗ 
pflichtungen aus Deutſchland herbeigezogen . ſind. 
a (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Die Deputirten⸗Kammer war 
geſtern in ihren Bureaux verſammelt, um die Mitglie⸗ 
der der Prüfungs⸗Kommiſſion für den auf den Sekun⸗ 
där⸗ Unterricht bezüglichen Geſetz⸗Entwurf zu ernennen. 
Die Wahl fiel auf die HH. Thiers, Remuſat, 
Dupin, St. Marc Girardin, Odilon-Barrot, 
Quinette, Salvandy, Tocqueville, Garne, 
Die Berathungen, welche bei dieſem Anlaſſe ſtattfan⸗ 
den, laſſen nicht daran zweifeln, daß die Begünſtigun⸗ 
gen, welche in dem Geſetz-Entwurfe dem Clerus ge⸗ 
macht worden, von der Deputirten⸗Kammer werden zu⸗ 
rückgewieſen werden. Dieſe vorläufige Debatte und mehr 
noch die Wahl der Kommiſſäre bilden für ſich ſchon 
eine impoſante Manifeftation der Kammer zu Gunſten 
des weltlichen Unterrichts gegen die Unterrichts- Anſtal⸗ 
ten des Clerus. Das Miniſterium ſah wohl voraus, 
daß die Deputirten⸗Kammer alle Conceſſionen, welche 
man dem Clerus gemacht, wieder umſtoßen werde; des⸗ 
halb allein zögerte es ſo lange mit der Vorlage des 
Entwurfs, dem die Pairs noch einige Beſtimmungen 
einverleibt haben, welche den Jeſuitismus wenn auch nicht 
befriedigen, aber doch beſänftigen ſollen. Von den 9 Mit⸗ 
gliedern der Prüfungs⸗Kommiſſion der Deputirtenkammer 
hat ſich nur Hr. Carné für den Entwurf ausgeſpro⸗ 
chen; er iſt der Montalembert der Deputirten⸗Kammer. 
Es wird übrigens dieſer Geſetz⸗Entwurf nicht ſchon in 
der gegenwärtigen Seſſion von der Wahlkammer votirt 
werden. Es wird innerhalb dieſes legislativen Termins 
wohl nur dazu kommen, daß die Prüfungs⸗Kommiſſion 
ihren Bericht vorlegen wird. Es iſt ſogar ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Miniſterium den Entwurf in der 
nächſten Seſſion wieder zurücknehmen und dadurch der 
Deputirten⸗Kammer die Gelegenheit entziehen wird, ihre 
Meinung über dieſen Gegenſtand auszuſprechen. Hr. 
Thiers mag dies wohl vorausſehen und deshalb nicht 
geſäumt haben, ſchon geſtern bei der Berathung in den 
Bureaux feine Anſichten in ausführlicher Rede darzu⸗ 
legen. Gleich im Anfange ſeiner Rede bezeichnete Hr. 


Thiers mit ſcharfen Worten den Standpunkt, von 


dem aus er die Unterrichtsfrage betrachtet: „Ich er⸗ 
greife das Wort in der Abſicht, die ich nicht verhehle, 
zum Kommiſſär dieſes Büreaus ernannt zu werden. 
Ich weiß, daß mir dieſe Wahl eine große Laſt aufbür⸗ 
den wird, die für mich mit Opfern an Zeit verknüpft 
iſt, welche mir ſchwer fallen. Allein die Wichtigkeit der 
angeregten Frage iſt ſo groß, die Sache der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution, die einzige meinem Herzen wahrhaft 
theure Sache, iſt hier ſo offenbar betheiligt, daß ich 
mich dieſes Mal, welche Opfer ich auch zu bringen 
haben werde, mit dem größten Eifer um Ihre Stim⸗ 
men bewerbe.“ Hr. Thiers will bei dieſer ernſten Frage 
die Intereſſen der franzöſiſchen Revolution ſchützen: „Ich 
gehöre der Partei der franzöſiſchen Revolution an, wohl: 
verſtanden der Revolution ohne ihre Exzeſſe und ihre 
Irrthümer, und aus dieſem Grunde will ich, daß der 
Unterricht in den Händen der Univerfität 
bleibe. Alltäglich wird uns geſagt, es müſſe die 
Jugend religiös erzogen werden. Ich erkenne an, 
daß dies ein weſentliches Intereſſe der Familien und 
der ganzen Geſellſchaft iſt. Niemals aber höre ich ſa⸗ 
gen, es müſſe die Jugend im wahren Geiſte der Zeit, 
der beſtehenden Inſtitutionen, in den patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnungen, die einer großen Nation angemeſſen ſind, 
erzogen werden. Ja, auch ich will, daß man fromme 
Menſchen bilde; doch ich will auch, daß man ſich 
darum bemühe, gute Bürger und gute Franzo⸗ 
ſen heranzuziehen. Ich merke aber nicht, daß man 
ſich darum viel bekümmert, wenn man die Jugend den 
Händen der Univerſität zu entziehen ſtrebt, um ſie 
den Herren Jeſuiten von Freiburg oder de⸗ 
ren Genoſſen in Frankreich zu überliefern. 
Ich gehe gerade auf die Sache los und nenne die 
Dinge bei ihren Namen. Es wird von unſern Geg⸗ 
nern darnach geſtrebt, den weltlichen Unterricht 
zu untergraben und die Erziehung der Jugend dem 
Clerus in die Hände zu ſpielen. Was mich anbe⸗ 
trifft, ſo widerſetze ich mich dieſem Streben und werde 
es ſtets mit aller mir möglichen Kraft bekämpfen. Das 
Wort Unterrichtsfreiheit ift ein für dieſen Fall ſchlau 
erſonnenes Wort, hinter dem die Gegner ihre Abſicht 
verbergen möchten. Ihre Abſicht indeß iſt ganz einfach 
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32 ganz einfach die, 50 Jahre 
zurück zu gehen und in einer der wichtigſten 
Angelegenheiten eine wahre Contre-Revolu⸗ 
tion zu bewerkſtelligen. Die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion hat Alles ſäkulgriſirt, die Geſellſchaft, die Regie⸗ 
rung, den Unterricht; ſie hat Frankreich, Europa ſäku⸗ 
lariſttt. Nun aber iſt dies doch ein ſeltſames, kühnes 
Beginnen, Das wieder aufrichten zu wollen, was ſie 
niedergeriſſen hat. Ich weiß wohl, man wird ſagen, 
wir ſeien gottloſe Leute, die keine Religion in Frank⸗ 
reich haben wollten. Das ſind jedoch thörichte Ver⸗ 
läumdungen, über die man ſich hinauszuſetzen wiſſen 
muß, wenn das öffentliche Intereſſe es fordert.“ Von 
einer Herrſchaft des Unglaubens will Hr. Thiers nichts 
wiſſen; er verwahrt ſich ſehr entſchieden: „Ich will 
hundert Mal lieber eine gläubige Nation, 
als eine ungläubigez eine gläubige Nation iſt weit 
begeiſterter, wenn es ſich um Schöpfungen des Geiſtes, 
weit heroiſcher, wenn es ſich um Vertheidigung ihrer 
Größe handelt. Hätte ich dieſe Wohlthaten des Glau⸗ 
bens in meiner Hand, wie gern würde ich ſie über 
mein Vaterland ausſtrömen, vorausgeſetzt jedoch, daß 
mit dem Glauben Toleranz und Geiſtesfreiheit vereinigt 
werde, ohne welche heutzutage kein aufgeklärter Mann 
leben will. Allein meint man denn, daß man die Ju⸗ 
gend gläubig mache, wenn man ſie dem Clerus über⸗ 
giebt? Dieſer Meinung bin ich nicht. Ich will ein 
ſchlagendes Beiſpiel anführen. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert, dieſes wegen ſeiner Ungläubigkeit ſo bekannte 
Jahrhundert, aus weſſen Händen ging es hervor? Aus 
den Händen der unterrichtenden geiſtlichen Korporatio⸗ 
nen. Die gegenwärtige Generation, die, das zum we⸗ 
nigſten muß zugegeben werden, ſich weit mehr zu den 
religiöſen Ideen hinneigt, als die vorige, ſie iſt aus 
der Leitung der Univerſität hervorgegangen. Ver⸗ 
breitet mir die Herren Profefforen von Frei⸗ 
burg über ganz Frankreich, und ich ver⸗ 
ſpreche Euch einen Voltaire! Würde man die 
katholiſche Jugend den katholiſchen Prieſtern übergeben, 
dann werden auch die Proteſtanten und die Juden ihre 
Kinder bei ſich behalten; dann werden wir einen ka⸗ 
tholiſchen, einen proteſtantiſchen und einen jü⸗ 
diſchen Unterricht haben; dann wird die Staatsgeſell⸗ 
ſchaft wieder werden, wie ſie vor 1789 war, getrennt 
und zerſplittert, getheilt je nach den Provinzen, Stän⸗ 
den und Glaubensmeinungen. Die franzöſiſche Revo⸗ 
lution aber hat dieſe Scheidewände niedergeriſſen, aus 
den verſchiedenen Theilen eine einzige Nation gemacht, 
die denſelben Geiſt, dieſelben Rechte, dieſelben Pflichten 
hat. Das Meiſterſtück der franzöſiſchen Revolution, 
das iſt die Einheit in allen Dingen, in der Verwal⸗ 
tung, der Juſtiz, den Finanzen — wir müffen dieſe 
Einheit auch haben im Unterrichtsweſen, und ſie wird 
hier dargeſtellt, erhalten und gewährt in der Univerſität 
und durch die Univerſität.“ Herr Thiers erklärt ſich 
gegen den Geſetz Entwurf, weil dieſer die Intereſſen 
der Univerſität benachtheiligen und damit die Prinzipien 
der Revolution verletze. Er erwartet, daß die Wahl⸗ 
kammer zu einem ſolchen Werke nicht ihre Zuſtimmung 
geben werde: „Wir ſind hier die wahren Hüter der 
franzöſiſchen Revolution, ihrer geſunden, vernünftigen 
Werke; wir dürfen dieſelben nicht preisgeben. Ich für 
meine Perſon hege alle Achtung für die Eatholifche Nez 
ligion, welche die Welt civiliſirt hat und die Religion 
der Mehrzahl der Bewohner meines Vaterlandes iſt; 
aber ich fordere das Miniſterium auf, zum wenigſten 
der alten franzöſiſchen Monarchie würdig zu ſein und 
Niemanden die Hand an den Zepter legen zu laſſen, 
Niemanden, ſelbſt nicht die Diener des Altars. 
Zepter iſt jetzt getheilt zwiſchen einem Könige und den 
Kammern. Vertheidigen wir ihn für unferen Theil! 
Wir werden dann Frankreich, der Revolution und der 
katholiſchen Religion ſelbſt mehr dienen, als die un⸗ 
klugen Freunde dieſer Religion es vermeinen, welche ſie 
gefährden, indem ſie ihr mit ihren unwürdigen Mitteln 
dienen.“ 

Paris, 19, Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat 
geſtern bei Gelegenheit der Debatte über die Orleans⸗ 
Bordeaux Eiſenbahn ein Amendement des Hrn. Cre⸗ 
mieux angenommen, wornach die Mitglieder der 
beiden Kammern weder bei Eiſenbahnconceſ— 
ſionen betheiligt ſein ſollen, noch bei der 
Verwaltung von Eiſenbahnen Stellen anneh⸗ 
men dürfen. Ein großer Kapitaliſt und Spekulant 
ſoll heute an der Börſe erklärt haben, falls die Pairs⸗ 
kammer die beſagte Beſtimmung beſtätige, werde er an 
keiner Eifenbahnlinie Theil nehmen. — Der Geſetz⸗ 
vorſchlag zum Bau der Eiſenbahn von Orleans nach 
Bordeaux iſt geſtern in der Deputirtenkammer mit 
218 Stimmen gegen 56 angenommen worden. Heute 
begann die Berathung über die Bahn von Paris 
nach Lyon, für welche vorerſt 71 Mill. Fr. in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 25. Juni. Schade um Dinte, Feder 
und Papier; ſchade um Mühe und Zeit, die verwendet 
werden, bei uns eine größere Theilnahme an den Com⸗ 


Der 


munal⸗ Angelegenheiten zu erwecken — fo antwortete 


ein Bürger auf Befragen, wie er mit der am 19. d. 
Mid, ſtattgefundenen Wahl in feinem Bezirke zufrieden 
ſei. Dieſelbe Unluſt, dieſelbe Schlaftockgemächlichkeit, 
wie vor zwanzig Jahren, fuhr er weiter fort, nur mit 
dem Unterſchiede, daß man jetzt bei dieſen Tugenden 
mehr aus Grundſatz zu beharren ſcheint. Damals fehlte 
es an äußeren Anregungen, den Bürger auf die hohe 
Wichtigkeit der in der Städteordnung für ihn liegen⸗ 
den Gerechtſame aufmerkſam zu machen, ihn zu über⸗ 
zeugen, wie aus einer richtigen Anwendung und Aus⸗ 
übung der Befugniſſe tauſendfacher Nutzen dem ganzen 
Bürgerverbande und jedem Einzelnen erwachſen müſſe 
— und dennoch erinnere ich mich nicht, daß, wie jüngft, 
von den Wählern eines Bezirks nur ein Drittheil in 
dem Wahltermine erſchienen, zwei Drittheile dagegen 
weggeblieben wären. Wie kann man bei ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen an den geprieſenen regeren Sinn für öf⸗ 
fentliche Angelegenheiten, an eine tiefere und richtigere 
Auffaſſung des Geſetzes vom 19. November 1808 glau⸗ 
ben? Wie ſoll man es ſich erklären, wenn Einzelne, 
welche dem Bürgerverbande zehn und mehrere Jahre 
bereits angehören, ſtimm⸗ und wahlberechtigt ſind, dem 
Wahlakte noch nicht ein einziges Mal beigewohnt ha⸗ 
ben, oder was dazu ſagen, wenn Reiſen, Krankheiten, 
unaufſchiebbare Geſchäfte ꝛc. für das Nichterſcheinen in 
der Wahl⸗Verſammlung angegeben werden, der ſolcher⸗ 
geſtalt Entſchuldigte aber am Wahltage ſelbſt im Theater⸗ 
oder Reiter⸗Circus, in der Menagerie⸗Bude oder bei der 
Partie L Hombre wohlbehalten zu finden iſt. Zugegeben, 
es wäre in neueſter Zeit wirklich ein Schritt zum Beſ⸗ 
ſeren geſchehen — ſo kann dies immer nur von der 
Minderzahl gelten, die Mehrheit liebäugelt nach wie vor 
mit ihrer Göttin — Gleichgiltigkeit. 

Auf den Einwand, daß vielleicht nur in dem einen 
Bezirke ein ſo ungünſtiges Ergebniß zu Tage gefördert 
ſein möchte, daß aus den übrigen 34 Bezirken dage⸗ 
gen Erfreulicheres zu berichten ſein werde, entgegnete 
der Mittheiler: nach dem was er darüber vernommen, 
laſſe ſich kaum erwarten, daß in allen 35 Bezirken mehr 
als die Hälfte der Wähler ihren Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen ſei. Dieſe Vermuthung hat ſich, den wei⸗ 
teren Erkundigungen und den daraus ermittelten Re⸗ 
ſultaten zu Folge — leider beſtätigt, wie aus folgen⸗ 
dem Tableau erſichtlich wird. 
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1 Acciſe⸗Bezirk 140 55 45 40 85 
2 Albrecht⸗Bezirk 176 82 64 30 94 
3 Antonien⸗Bezirk 119 46] 25] 48] 73 
4 Barbara Bezirk 136 65 23 48 71 
5 Barmh. Brüder⸗Bezirk 67 43 17 7 24 
6 Biſchof⸗Bezirk 1380 76 31] 31 62 
7 Blaue Hirſch⸗Bezirk 110) 67) 27] 160 43 
8 Börſen⸗Bezirk 112 44] 41] 27 68 
9 Burgfeid- Bezirk 122 71] 24 27 51 
10[Catharinen⸗Bezirk 62 40] 10] 12 22 
110Chriſtophori⸗Bezirk 1311 69] 33] 29 62 
12 Dorotheen⸗Bezirk 1124 72] 19] 21) 40 
13 Drei Linden⸗Bezirk 117 68] 22 27 49 
14Eilftauſend Sungfrauen-B.| 92 58 21] 13 34 
15 Franziscaner⸗ Bezirk 57 39] 12 6 18 
160 Goldne Rade⸗Bezirk 141 560 49 36 85 
17 Grüne Baum⸗Bezirk 744 45 22 7 20 
18 Hummerei⸗Bezirk 130 791 261 25 51 
10 Magdalenen⸗Bezirk 139 65 44 30 74 
20 | Matthias Bezirk 106) 51) 29 26 55 
21 Mauritius⸗Bezirk 1644 90] 26 48 74 
22 Mühl: u. Bürgerwerder⸗B. 73 46 20 7 27 
230 Neu Scheitniger⸗Bezirk 880 38 260 24 50 
24 Nicolai⸗Bezirk 224] 121] 60 43 103 
25 Oder⸗Bezirk 149 58 38 530 91 
260 Rathhaus⸗Bezirk 167 88] 480 310 79 
27 Regierungs⸗Bezirk 121] 71) 33 17 50 
28 Roſen⸗Bezirk 146 69 380 39) 77 
20 Schlachthof⸗Bezirk 128 74 36 18 54 
30 Schloß ⸗Bezirk 1533 54 46) 53 99 
1 Sieben Churfürſten⸗Bezirk. 1588 63] 57 38 95 
32 Sieben Rademühlen⸗Bezirk 115 58 27 30 57 
33 | Theater: Bezirk 1035| 66] 25 12 37 
34 Vier Löwen⸗Bezirk 1560 73] 480 35 83 
35 Binconz: Bezirk 830 48 20 9 35 
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Breslau, 25. Juni. Geſtern brachten die Stu⸗ 
direnden der kathol. Theologie dem Hrn. Conſiſtorial⸗ 
Rathe und Profeſſor Dr. Balzer einen ſolennen Fak⸗ 
kelzug. Der Gefeierte richtete ungefähr folgende Worte 
an feine Herrn Coͤmmilitonen: „Die feierliche Ehren⸗ 
bezeugung, die Sie mir, meine verehrten Commilitonen 
und Freunde, heute darbringen, muß mich tief ergreifen. 
Indem ich ſie mit dankbarem Gefühle und treuem Ge⸗ 
müthe annehme, bin ich weit entfernt, meine Perſön⸗ 
lichkeit als den Mittelpunkt dieſer höchſten feierlichen 
Ehrenbezeugung anzuſehen. Es iſt nur die Sache der 
Kirche, der es gilt und deren Vertreter ich bin. Für 
dieſe habe ich zu dienen, für ſie bin ich berufen, und 
darin muß jede perſönliche Rückſicht ſchwinden; denn 
ſie iſt von ſolcher Hoheit und Heiligkeit, daß jeder wahre 
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Prieſter darin allein ſein Glück und ſeine Befriedigung 


finden muß. Sie iſt's, welche den Himmel zur Erde 
verpflanzt und die Erde zum Himmel; darin haben 
wir die Mutter für die himmliſchen Ideale. In die⸗ 
ſer Rückſicht erſuche ich Sie, verehrte Commilitonen, 
in meinen Ausruf mit einzuſtimmen: die Sache der 
Kirche, ſie lebe hoch! — Sie alle, verehrte Commilito⸗ 
nen, ſind berufen, in der Zukunft für die Kirche zu 
wirken. Ihr warmes Herzblut muß ebenfalls dafür 
ſchlagen; auf Sie iſt mitgerechnet. Es iſt viel Arbeit, 
und in dieſer Arbeit follen auch Sie, ſei es in größe⸗ 
rem oder kleinem Wirkungskreiſe, ſich thätig beweiſen, 
denn in Ihnen ſind die Hoffnungen der Kirche enthal⸗ 
ten. Daher bitte ich Sie, verehrte Commilitonen in 
meinen Ruf mit einzuſtimmen: die Commilitonen der 
kathol. Fakultät leben hoch! — Die Sache der Kirche 
iſt keine Parteiſache; wer ſie ſo auffaßt — die höchſte 
Beleidigung wäre dies! ) 
der Menſchheit. Wer darin im wahren Sinne arbei⸗ 
tet, fördert auch ſie. In den Univerſitäten ſehen wir 
die Pflanzſchulen für Kirche und Staat, und unter 
dieſen ſteht obenan unſere Alma Viadrina. Daher 
erſuche ich Sie, verehrte Commilitonen, in meinen Ruf 
mit einzuſtimmen: „Die Breslauer Univerſität in allen 
ihren Lehrern und Commilitonen lebe hoch!“ 
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N Breslau, 25. Juni. Ich ſollte nun eigent⸗ 
lich auch über dem Nahen das Nächſte nicht vergeſſen 
und die provinzielle Preſſe meiner allerdings nur an⸗ 
deutenden Kritik unterwerfen. Ich fürchte aber, daß ich 
dabei über die ſehr eng gezogenen Grenzen der Gerech⸗ 
tigkeit in das Reich der Sympathie und Antipathie 
gerathen könnte, ein Feld, das die ehrliche Kritik 
ſchon deshalb vermeiden muß, weil ſie ſich dadurch min⸗ 
deſtens den Schein der Einſeitigkeit zuzieht. Herr 
Dr. Behnſch hat ſich über dieſe Beſorgniſſe kühn hin⸗ 
weggeſetzt und die beiden hieſigen Zeitungen vor ſein 
kritiſches Forum gezogen. Natürlich iſt die ſchleſiſche 
Zeitung, von deren Vorzügen und Fehlern ein gut Theil 
auf feine Rechnung kommt, der biali bog, ohne Feh⸗ 
ler, aber auch ohne den geringſten; die Breslauer da⸗ 
gegen der ezerni bog, voll Sünden und Laſtern. 
Wollte ich nun ein Aehnliches thun und die Bres⸗ 
lauer Zeitung, zu der ich auch nicht im Verhältniſſe 
der Paſſivität ſtehe, vor der Schleſiſchen erheben, ſo 
würde ich zwar das Gleichgewicht herſtellen, aber nicht 
für die beiden Blätter — denn die bleiben trotz dem 
was ſie ſind — ſondern für zwei ihrer Mitarbeiter. 
Weil ich dieſe Aehnlichkeit mit Herrn Dr. Behnſch 
aber nur durch eine kritiſche Sünde erkaufen könnte, 
ſo ſchweige ich!), indem ich an die höchſte kritiſche In⸗ 
ſtanz, an das Publikum appellire. Soviel ſei blos ge⸗ 
ſagt, daß unſer Schleſien nächſt dem Rheinlande die⸗ 
jenige Provinz des preußiſchen Staates iſt, welche durch 
die publiziſtiſche Tagespreſſe, ſowohl was die Zahl der 
Organe als ihre Bedeutung und ihren Umfang betrifft, 
am Beſten vertreten wird. Leider iſt dies in Hinſicht 
der nicht rein politiſchen Tagesliteratur umgekehrt der 
Fall. Wir befigen kein einziges nennenswerthes wiſſen⸗ 
ſchaftliches noch die Intereſſen der Kunſt vertretendes 
Journal und find mit den bezüglichen Bedürfniſſen 
ganz nach außerhalb hingewieſen. Um ſo mehr wird 
hierin eine genaue Sichtung ftattfinden müſſen. — Die 
Zeitung für die elegante Welt iſt in ihrer 
neuen Geſtalt immer ein leſenswerthes Blatt. Hinter 
dem Novellentheile haben wir manchen Aufſatz gefun⸗ 


den, der ſich über Literaturerſcheinungen und Kunſtinſti⸗ 


tute mit Geiſt und Sachkenntniß ausſprach. Die pikanten 
Wehlſchen Correſpondenzen werden gern geleſen, obgleich 
ſie ziemlich inhaltslos ſind und ſelten von etwas An⸗ 
derem handeln als von Theodor Mundt und der Allg. 
Preuß. Ztg. Die Grenzboten zählen wir zu den 
beſten Journalen dieſer Gattung. Ihr Redakteur hat 
wohl begriffen, daß Alles, was vor der öffentlichen 
Meinung und der wahren Kritik beſtehen ſoll, heut zu 
Tage politiſche Färbung haben muß. Die Wiener Cor⸗ 
reſpondenzen ſind die beſten, die man über die 
Stadt der Backhahnerl zu leſen bekommt. Wir möch⸗ 
ten dieſes Journal in unſeren Lokalen öfter antreffen. 
Dafür erlaſſen wir ihnen recht gern die Europa, 
welche faſt mit jeder Nummer ſchlechter wird. Der 
Telegraph hat unter der neuen Redaktion des G. 
Schirges bedeutend an Intereſſe verloren. Gutzkow 
war doch wenigſtens geiſtreich, ſelbſt wenn er über die 
allzu große Freiheit der Preſſe lamentirte. Das alte 
Morgenblatt bringt ſeine Correſpondenz⸗Artikel zwar 
ſpät, aber es bringt ſie doch. Die Berliner Nachrich⸗ 
ten von W. Alexis ſind geiſtvoll und mit Sachkenntniß 
geſchrieben. Das Menzelſche Literaturblatt nimmt 


) Auch die Redaktion ſchließt ſich dieſem Schweigen an. Sie 
glaubt die Kritik, ſelbſt die parteiiſche, nicht ſcheuen zu dür⸗ 
fen. Wenn Hr. Dr, Behnſch ſagt, die Bresl. Sta. habe 
ihn von einem Mitarbeiter ihrer Zeitung angreifen laſſen, 
ſo hat er dieſes Wort wohl nur in der paſſiven, nicht 
in der aktiven Bedeutung gebrauchen wollen. Wir ha⸗ 
ben den ſogenannten Angriff des Hrn. Wolff eben ſo 
wenig verhindert, als die Redaktion der Schleſ. Ztg. 
die Kritik des Herrn Dr. Behnſchz daß beide Artikel 
von den Redaktionen nicht veranlaßt worden find, 
darüber werden die Verfaſſer die beſte Auskunft geben 
können. Red, 


Die Sache der Kirche iſt Sache 


man nur noch zur Hand, wenn man ſich erheitern will. 

Arroganz, Grobheit, Pedanterie und Parteilichkeit ma⸗ 
chen ſich darin den Rang ſtreitig. Der Gubitzſche Ge⸗ 
ſellſchafter zeigt bedeutende Symptome des Alters. 
Warum findet man die jungen Berliner Blätter nicht 
in unſeren Konditoreien? Wir bitten Hrn. Orlan di, 
dem Beobachter an der Spree, dieſem Muſter⸗ 
blatte für Höckerweiber und Sackträger, nun endlich 
den Laufpaß zu geben und durch den Freimüthigen 
oder durch die Biene zu erſetzen. Die größere Zahl 
ſeiner Gäſte wird ihm dafür gewiß Dank wiſſen. Der 
Berliner Figaro kann dann auch füglich wegbleiben. 
Dem Sprecher des Dr. Grün wäre mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken. Bis jetzt finden wir ihn nur bei 
Hrn. Orlandi. Die Abendzeitung hat ſich unter der 
Redaktion des Dr. Schmieder bedeutend gehoben. Wir 
würden gern den Kometen mit ihr vertauſcht ſehen, da 
letzterer außer den Notizen im Feuilleton ziemlich lang⸗ 
weiliges Zeug bringt. Auguſt Semrau. 


Breslau, 25. Juni. Mehr als zwei Wochen 
ſind vergangen, ſeitdem mein letzter Artikel über die 
Semmel- und Brot⸗Steuer, welche die Mehrzahl 


der hieſigen Bäcker an die Dienſtboten allwöchentlich 


entrichten, vom Stapel lief, und noch habe ich nicht 
das geringſte Zeichen wahrgenommen, daß er etwas 
gefruchtet hätte. Ich hatte in dieſem Artikel nochmals 
dargethan, wie dringend nothwendig die Abſtellung die⸗ 
ſer Unſitte ſei, da jene Steuer den Bäckern ebenſo lä⸗ 
ſtig falle, als ſie das Publikum benachtheilige, und doch 
waren dieſe Worte in den Wind geredet, das Un⸗ 
weſen beſteht ebenſo wie früher. Woher kommt dieſe 
wirklich merkwürdige Erſcheinung? Warum weigert 
man ſich hartnäckig, ein Uebel, das dem einen Theile 
keinen Nutzen und dem andern Theile nur Schaden 
bringt, abzuſchaffen? Glaubt man wirklich nicht, daß 
der Unwille in dem Publikum über dieſe Mißbräuche 
allgemein ſei, und will man in der That fo lange war⸗ 
ten, bis man die Hilfe der Behörden in Anſpruch 
nimmt, um dieſes, moraliſch nicht zu rechtfertigende 
Syſtem (die Austheilung der Gelder an die Dienftboten 
zum Nachtheil der Herrſchaften) aufzuheben? 

Indem ich nun diejenigen Bäcker, welche mit un⸗ 
begreiflicher und nicht zu billigender Hartnäckigkeit an 
Beibehaltung dieſes Uebelſtandes hängen, ihrem Schick⸗ 
ſale überlaſſe, wende ich mich zu Denjenigen, welche 
keine wöchentlichen Semmel und Brotgelder austhei⸗ 
len, dafür aber beſſere und größere Backwaaren liefern 
und ſich natürlich des blühendſten Abſatzes ihrer Waare 
erfreuen, — Ich habe ſchon früher mehrfach dargethan, 
daß es einestheils nicht in der Macht der Herrſchaf⸗ 
ten liegt, ihre Dienſtboten zu zwingen, Semmeln 
und Brot nur bei dieſen Bäckern zu holen, und 
daß anderntheils dieſe Verkaufsläden ſo entfernt von 
den Wohnungen vieler Herrſchaften liegen, daß es un⸗ 
billig und unthunlich iſt, jeden Morgen die Köchin oder 
Schleißerin einen weiten Weg machen zu laſſen. Ich 
richte deshalb an die Bäcker, welche gute Brote und 
Semmeln liefern, folgen den Vorſchlag zur gefälligen 
Berückſichtigung und Beherzigung: 

Nach dem Beiſpiele anderer großer Städte zu be⸗ 
ſtimmten Morgen ſtunden Leute mit großen 
Gefäßen (Körben, Radwern, kleinen Wagen dc.) voll 
Brote und Semmeln durch die Straßen der 
entfernteren Diſtrikte der Stadt zu ſenden 
und auf dieſe Weiſe den dort wohnenden 
Konſumenten den Ankauf einer beſſeren Back⸗ 
waare möglich zu machen. N 

Vielleicht treten die betreffenden Herren Bäcker zu⸗ 
ſammen und einigen ſich in Betreff der Auswahl der 
Stadtgegenden, in welche ſie ihre Leute ſchicken wollen. 
Se könnte z. B. Hr. Bäcker J. Schübel jun. (deſ⸗ 
ſen Backwaaren die allgemeinſte Anerkennung finden 
die ganze Schweidnitzer Vorſtadt, deren Bewohner gar 
ſehr an guten Semmeln und Broten Mangel leiden, 
hiermit verſorgen. Natürlich müßte das Publikum durch 
eine Anzeige von dieſer Einrichtung vorher in Kenntniß 
geſetzt werden, ebenſo müßte dieſe Anzeige eine Angabe 
der Stunde, in welcher die Leute ausgeſchickt würden, 
ferner eine Beſtimmung des Preiſes der Waare ꝛc. ent 
halten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Leute durch 
Aus rufen oder irgend ein deutlich vernehmbares Zeichen 
ihre Anweſenheit anzeigen, auch wäre es vielleicht zweck⸗ 
mäßig, wenn ſie den Namen des Bäckers, deſſen Waare 
ſie zum Verkauf ausbieten, auf einem blechenen Schilde 
trügen. — Soweit mein Vorſchlag, deſſen weitere Aus⸗ 
führung und Prüfung ich den betreffenden Bäckern 
überlaſſe. Ebenſo kann ich nicht umhin, zwei 
Vorſchläge, die mir von einem geachteten hiefigen - 
Bürger eingeſendet worden ſind, der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Derſelbe bringt nämlich folgende Maßregeln 
in Antrag: 8 f 

„]) Entweder ſollen die Herrſchaften den, von den 
Bäckern gewährten Rabatt ſelbſt genießen, indem 
fie einen Tag in der Woche den gewöhnlichen tägli⸗ 
chen Bedarf umſonſt holen laſſen (der betreffende 
des Brod⸗Tarifs lautet: „wer 6 Tage in der Woche 
ein beſtimmtes Quantum kauft, erhält ein gleiches 
am 7. Tage umſonſt“), wodurch jede Haushaltung 
eine Erſparung von 14%, pCt, vom Brod⸗Bedar 


machen würde; eine namhafte Summe, zumal bei 
größeren Familien; oder 
2) die Herrſchaften follen, was jetzt Mißbrauch iſt, 

zu einem rechtmäßigen Erwerb der Dienſtboten ma⸗ 
chen, indem ſie Letzteren dieſe Einkünfte als Theil 

ihres Lohnes gleich bei der Miethung zufichern, wodurch 

der unmoraliſche Eindruck verſchwinden würde.“ 
Der erſte dieſer Vorſchläge dürfte ſich gewiß als ſehr 
zweckmäßig herausſtellen, während die Realiſirung des 
zweiten mancherlei Mißverhältniſſe und Unbequemlich⸗ 
keiten herbeiführen würde. Man bedenke z. B., daß bei 
manchen Herrſchaften den Dienſtboten durch die Semmel⸗, 
Brot⸗ und Fleiſch⸗Gelder eine vierteljährige Ein⸗ 
nahme von 10 bis 13 Thalern erwächſt; würde nun 
dieſe Einnahme zu ihrem rechtmäßig zu fordernden Lohne 
geſchlagen, fo würde daſſelbe zu einer Höhe hinaufge⸗ 
ſchraubt, die bei den meiſten Herrſchaften einen gerech⸗ 
ten Anſtoß finden dürfte. Die Dienſtboten blieben alſo 
bei einem etwaigen Wechſel der Herrſchaften entweder 
brotlos, öder ſie müßten ihre Forderungen herabſtimmen, 
was leicht Unzufriedenheit erregen kann. — Doch man 
prüfe ſelbſt und wähle! 


Fluß bäder. 

Welch wohithaͤtige Wirkung Flußbäder auf die Kör⸗ 
per⸗Conſtitution des Menſchen haben, wie ſie dahin ge⸗ 
ſchwundene Kräfte beleben, veraltete Uebel beſchränken, 
ſelbſt aufheben, wie ſie erfriſchend, regenerirend wirken, 
bedarf nicht weiter auseinandergeſetzt zu werden. Wir 
können daher in Breslau ſehr zufrieden ſein, von der 
Privatſpekulation in dieſer Beziehung ſehr gut verſorgt 
zu fein, Die Flußbäder⸗Anſtalten der Herren Linderer 
und Kroll, hinter den anbrauſenden Mühlenwäſſern 
in der Oder angelegt, vereinigen Alles in ſich, den 
Badenden durch Bequemlichkeit und Comfort das Baden 
in freier Oder ſo angenehm als möglich zu machen. 
Dazu kommt die Nähe ihrer Lage, ſo daß man ohne 
Ermüdung die Badeanſtalten erreichen kann. Das 
Waſſer iſt gegenwärtig bei einer Temperatur von 15 
bis 169 fo reſtaurirend, daß ſelbſt ſchwächliche Perſo⸗ 
nen das Baden im Fluſſe nicht ſcheuen dürfen. — 
Gleichzeitig kann ich nicht umhin, Eltern und die her⸗ 
anwachſende Jugend auf die vortrefflich eingerichtete 
Schwimm⸗ und Badeanſtalt des Hrn. Kallenbach 
(Hinterbleihe Nr. 3) aufmerkſam zu machen. Mehr 
noch als Turnen halte ich das Schwimmen und Baden 
zur Erkräftigung und Stärkung des Körpers für noth⸗ 
wendig. Auch hat die Kenntniß des Schwimmens bei 
eintretender Gefahr einen reellen Nutzen für ſich und 
ſeine Nebenmenſchen. Hr. Kallenbach hat eine Bade⸗ 
Ordnung für feine Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt fo 
eben erſcheinen laſſen, auf die ich hiermit ihrer zweck⸗ 
mäßigen Zuſammenſtellung wegen hinweiſe. —d. 


Ueber Zucker⸗Fabrikation aus 
Kartoffelſtärke. 


Bei dem ſtets größeren Umſichgreifen der Mäßig⸗ 
keits⸗Vereine kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß in den Gegenden Oberſchleſiens, wo dieſelben in 
großer Ausdehnung beſtehen, der größte Theil der Bren⸗ 
nereibetriebe ſein Ende erreicht hat, da ſich der Spiri⸗ 
tusverkauf faſt überall nur auf die nächſte Umgegend 
erſtreckt. 

»Der Anbau der Kartoffeln und ihre Verwerthung 
auf techniſchem Wege iſt ſomit dem ganzen Weſen der 
Bewirthſchaftung amalgamirt, daß dieſer Sturz der 
Brennereien für viele Güter eine Kriſts herbeifüh⸗ 
ren muß. 

Außer den mehrbekannten Gewerben der Stärke⸗ 
und Syrup⸗Fabrikation hat ſich die Induſtrie an ei⸗ 
nigen Orten ſchon eine neue Abzugsquelle durch Be⸗ 
reitung des Bieres aus Kartoffelſtärke eröffnet. Alle 
dieſe Gewerbe laſſen jedoch nicht gut eine allzugroße 
Ausdehnung zu, da der Abſatz zu beſchränkt iſt, und 
ſie ſelten einen weiten Transport vertragen. Es möchte 
daher wohl nicht zur Unzeit fein, auf ein Fabrikat auf 
merkſam zu machen, welches im Handel geſucht iſt, 
und an dieſen Beſchränkungen nicht leidet. Ich meine 
den Zucker. Es iſt dies ein Handelsartikel, deſſen 
Abſatz faſt gar nicht von dem Lokalbedarf abhängt, ſon⸗ 
dern der zum großen Theil über Stettin und Ham⸗ 
burg als Farin ausgeführt, und außerdem zur Berei⸗ 
tung eines vorzüglichen Bieres in Sachſen und Bran⸗ 
denburg verwendet wird. 

Die Fabrikation des Zuckers aus Kartoffel⸗ 
Stärke iſt faſt einfacher, als die des Syrups, inſo⸗ 
fern man den Chikanen und Ausſtellungen nicht aus⸗ 
geſetzt iſt, die bei dem Letztern noch gar zu häufig bei 
tadelloſer Waare vorkommen. Zur Anlage ſolcher Fa⸗ 
briken eignen ſich Brennereien, die viel Bodenraum 
und viel Waſſer haben, ſehr gut, und die Koſten der 
Umänderung ſelbſt find unbedeutender, als fie erſcheinen 
mögen. Eine Brennerei, welche jetzt 120 Schfl. Kar⸗ 
toffeln verarbeitet, und mit einer Dampfmaſchine ver⸗ 
ſehen iſt, würde ſich, wenn der Werth des Apparates 
ganz außer Betracht bleibt, mit 3 — 4000 Kthl. zu 
einer Zuckerfabrik umändern laſſen, wobei jedoch die 
Einrichtung einer entſprechenden Stärkefabrik mit ein⸗ 
gefchloffen iſt. Fehlt die Dampfmaſchine, fo tritt na⸗ 
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türlich dieſe oder die vollſtändige Einrichtung eines 
Roßwerkes hinzu. 8 : : 

Die Rente regulirt ſich ungefähr folgendermaßen: 
120 Scheffel Kartoffeln zu Zucker zu verarbeiten, ko⸗ 


en, wenn fie 25 Etr. naſſe Stärke geben; 

An Schwefelſäure, Kreide und Kohle 9 Rehlr. 
„ Feuerungsmaterial 5 
= Arbeitslohn einſchl. des Beamten 83 
= Zinſen und Unterhaltungskoſten 3 * 


allg. Adminiſtrationskoſten und diverſen 
Kleinigkeiten 3 
f überhaupt 25 Rehlr. 


25 Ctr. naſſe Stärke geben . 
10 Etr. weißen Zucker à 7 Rthlr. = 70 Rthlr. 
25 Etr. naſſe Stärke geben 
6 Ctr. braunen Zucker 3 6 = 36 
106 Rthlr. 


wobei nach Abzug der Koften 81 Rthlr. oder pro 
Scheffel a 20 Silbergr. ausſchließlich des 
Werthes des Futters verbleiben, welches, beiläufig 
geſagt, ungefähr den halben Werth des Geſpüls hat. 
Bis auf den von mir angenommenen Werth ſind die 
Preiſe meines Wiſſens noch nie zurückgegangen, wohl 
aber haben ſie ſchon die doppelte Höhe erreicht. 

Bei Anlage einer Zuckerfabrik liegt es im Intereſſe 
der Gewerbetreibenden, ſie möglichſt groß anzulegen, 
da die Mehrkoſten der Einrichtung mit der Ausdeh⸗ 
nung in gar keinem Verhältniß ſtehen. Der eigene 
Kartoffelbau darf hierbei nicht maßgebend ſein, da 
Stärkefabriken in der Nähe ſolcher Fabriken ſehr ſchnell 
entſtehen, weil eine Einrichtung der Art für einen täg⸗ 
lichen Betrieb von 80 Scheffeln ſich mit 4 — 500 
Thalern beſchaffen läßt. 5 
Hier in Schleſien, oder deſſen Repräſentanten Bres⸗ 
lau iſt dieſen Augenblick das Geſchäft in Zucker unbe⸗ 
deutend, aus dem ſehr natürlichen Grunde, weil keine 
Waare vorhanden iſt. Was hier als Farin in den 
Handel kömmt, wird von Frankfurt a. d. O. bezogen. 
Daß jedoch ſchon ein Abſatz an Brauereien ſtattfän⸗ 
de, iſt mir unbekannt, obgleich in Berlin, Frankfurt, 
Cüſtrin und anderen Städten das vorzüglichſte Weiß⸗ 
Bier daraus gebraut wird, und ſich ein einfacherer 
Brauereibetrieb kaum denken läßt. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Zuk⸗ 
kerfabrikation aus Kartoffelſtärke bei der jetzigen Lage 
der Brennereien eine höchſt wichtige Rolle ſpielen muß, 
gleichviel auf welche Weiſe das Fabrikat verwendet wird. 
Da ich aus dem Mangel an dieſen höchſt rentablen 
Anlagen ſchließen darf, daß dieſer Gewerbszweig in 
Schleſien wenig bekannt iſt, es jedoch der Raum einer 
Zeitung nicht geſtattet, näher in die Details einzuge⸗ 
hen, fo werde ich mit Vergnügen auf gefällige Anfra⸗ 
gen Auskunft ertheilen, da ich mit dem neueſten Stande 
des Geſchäfts vertraut bin. ME 

Gleiwitz, im Juni 1844. Knobl. 

(Chronik.) Breslau, 25. Juni. In Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Johann Georg Seyler iſt der Kauf⸗ 
mann Heinrich Auguſt Schneider hierſelbſt, als Haupt⸗ 
Agent der Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 
land auf Grund des Mobiliar⸗Feuer⸗Verficherungs⸗Geſetzes 
vom 8. Mai 1837, beſtätiget worden. 

Dem Paſtor Werner zu Konradswaldau, Brieger Kr., 
iſt bei Gelegenheit feines 50 jährigen Amts⸗Jubiläums von 
des Königs Majeſtät der rothe Adlerorden vierter Klaſſe Al⸗ 
lergnädigſt verliehen worden. 

Dem Pächter der hieſigen Klar enmühle Ernſt Böhm 
iſt der Charakter eines Königl. Mühlen⸗Inſpektors beigelegt 
und ihm das Patent darüber behändigt worden, 

Beſtätigt ſind: Der zum unbeſoldeten Rathmann in 
Winzig auf 6 Jahre gewählte Bürger und Stadtverordnete 
Carl Methnerz der zum unbeſoldeten Rathmann in Winzig 
auf 6 Jahre gewählte Bürger und Stadtverordnete Ludw. 
Sommerz der bisherige interimiſtiſche Lehrer Carl Auguſt 
Schneider iſt zum wirklichen Schullehrer in Taſchenberg, 
Brieger Kreiſes, berufen. 


Mannigfaktiges. 
Notizen aus einem Schreiben von 


Adolph Heſſe. 

* Paris, 19, Juni. Mittwoch den 5. Juni un⸗ 
ternahm ich mit Herrn Organiſt Danjou eine Reiſe 
in die Normandie. Die Eiſenbahn brachte uns in 
drei und einer halben Stunde nach dem 15 Meilen 
von Paris gelegenen alten, ſchönen Rouen. Hier be⸗ 
finden ſich drei Meiſterwerke der Baukunſt, nämlich die 
Kirchen Notre Dame, St. Maclou und St. Duan, 
Die größte und ſchönſte iſt Notre Dame, welche im 
edlen Bauſtyle die Pariſer noch übertrifft. Merkwür⸗ 
dig ſind die drei verſchieden geformten Thürme dieſer 
Kirche. Der größte davon, faſt in die Wolken ragend, 
hat erſt in neueſter Zeit ſeine ſchöne Spitze von Guß⸗ 
eiſen erhalten. Der ganze Thurm iſt 450 Fuß hoch, 
die Spitze 250 Fuß, letztere unten im Diameter 33 
Fuß, das Kreuz 18 Fuß hoch. Sie beſteht aus eiſer⸗ 
nen Bogen, im Innern derſelben führt eine ſchöne und 
bequeme Wendeltreppe, ebenfalls von Eiſen, bis ganz 
hinauf, wo man einer herrlichen Ausſicht in dies ſchöne, 
geſegnete Land genießt.) Außer dieſen Kirchen ſind 
noch intereffant: der Juſtizpalaſt und die Denkmale des 
Dichters Corneille (auf der Brücke), fo wie des Kom: 
poniſten Boi eld ieu (auf der Promenade an der Börſe). 
) Das Gewicht dieſer Spitze beträgt 1,200,000 Pfund. 


Am andern Morgen, Donnerſtags 12 Uhr, waren wir 
bereits in Havre, 30 Meilen von Paris. Die Fahrt 
war eine ſehr angenehme zwiſchen den ſchönen Ufern 
der Seine, auf denen man ſehr hübſche Städtchen, 
Schlöſſer und Ruinen gewahrt. Nach und nach er⸗ 
weitert ſich die Seine und mündet drei Meilen vor 
Havre in den Ocean. Dieſer Anblick iſt ein wahrhaft 
erhabener; ich genoß ihn nicht nur hier, ſondern auch 
von den Wällen der Feſtung Havre aus, wo die mäch⸗ 
tigen hier vor Anker liegenden Seeſchiffe, welche nach 
England und Amerika gehen, den Effekt noch bedeutend 
erhöhen. Die ganze Reiſe von 60 Meilen legten wir 
in noch nicht vollen vier Tagen zurück. 

Sonntag den 9. Juni: Frohnleichnamsfeſt in Pa⸗ 
ris. Es war mir bisher eine liebe Gewohnheit, an 
dieſem Feſttage den Dom in Breslau zu beſuchen, um 
dort die ſtets ausgezeichnete Ausführung einer ſchönen 
Meſſe zu hören. Auch hier hoffte ich bei ſo vielen 
ausgezeichneten Mitteln auf eine ähnliche Erbauung; 
doch wie fand ich mich getäuſcht! Eine Meſſe mit 
Inſtrumentalbegleitung wird Sonntags in den Kirchen 
hier niemals aufgeführt. Außer den einſtimmigen (und 
etwas eintönigen) Pfalmen, welche im Presbyterio (hier 
noch mit Begleitung eines Serpents, bei uns Baß 
tuba genannt), abgeſungen werden, hört man nichts, als 
kurze vierſtimmige Sätzchen, die von den Sängern vor⸗ 
getragen werden, worauf die Orgel mit einem kurzen 
Satze antwortet; ein hieſiger Organiſt hat oft bis 150 
ſolche Sätzchen des Sonntags zu ſpielen. In St. 
Roch, welche Kirche ich am Frohnleichnamsfeſte zuerſt 
beſuchte, hörte ich auch noch von einem Muſikchore, 
aus Blasinſtrumenten beſtehend, das ſich im Presbyte⸗ 
rio befand, die Einleitung der Jagdouverture 
von Mehul (die Fanfare mit dem Horntriller noch 
mit eingerechnet) und mehrere brillante Vorſpiele auf 
der Orgel, in denen man italieniſche Opernmotive wahr⸗ 
nahm, in welchem Geſchmacke hier alle Organiſten, ob⸗ 
gleich ſie in der Regel viel harmoniſches Geſchick be⸗ 
kunden, ſpielen. Das Volk will es ſo, und hört einem 
ſolchen Orgelſpiele voll Läufe und Klavierpaſſagen mit 
größter Andacht zu. Dabei wird nur mit einer Fuß⸗ 
ſpitze auf dem Pedale mehrentheils in kurzabgeſtoße⸗ 
nen Tönen herumgetippt, während der andere Fuß be⸗ 
haglich auf einer Eiſenſtange ausruht. Von einem ge⸗ 
bundenen Pedalſpiele, wie wir es in Deutſchland mit 
abwechſelnden Fußſpitzen und Abſätzen anwenden, war 
hier noch nie die Rede, und ich habe hier, wie man 
mich allgemein verſicherte, zum erſtenmal in dieſer Weiſe 
geſpielt. Lefebure, Danjou, Sejan, Feſſy ꝛc. find ſehr 
geſchickte Organiſten, auch wiſſen ſie recht gut, daß die⸗ 
fee Styl nicht für die Orgel paßt, dennoch können fie, 
ar dem Publikum zu gefallen, dieſe Manier nicht auf: 
geben. 

Die Kirchen ſind hier faſt alle prächtig. 
Dame, St. Euſtache, St. Sulpize, St. Roch, Notre 
Dame de Laurette, Madelaine (von Napoleon erbaut, 
im Innern ganz von Marmor) und der Dom der In⸗ 
validen ſind die vorzüglichſten Kirchen. Faſt in allen 
ſieht man große Orgeln mit einem reichen Proſpekt 
und von ſchönem Ton; leider aber faſt durchgängig von 
falſcher Konſtruktion des Pedals. Ein ſolches Pedal 
hat entweder nur 1½ Oktaven, oder es umfaßt zwei 
Oktaven vom 24⸗füß gen F bis 6⸗füßigen F; worauf 
deutſche Orgelkompoſitionen gar nicht zu ſpielen ſind. 
Ein alter, würdiger Organiſt, Namens Boöly iſt der 
einzige, welcher dem herrſchenden Geſchmacke nicht hul⸗ 
digt; er kennt und ſpielt, ſo gut es auf ſeinem Pedale 
geht, die meiſten der Bach ſchen Sachen, auch hat er 
ſchöne Klavierſtücke geſchrieben; namentlich haben mir 
feine Etüden, im Style Cramers gehalten, ſehr gefal⸗ 
len. Er wird von allen hieſigen Komponiſten und Ken⸗ 
nern als gediegener Künſtler verehrt und geſchätzt. 

Am 11. Juni beſah ich die Räume des großen 
Konſervatoirs für Muſik und beſuchte deſſen Direktor 
Herrn Au ber, Er empfing mich ſehr freundlich, er⸗ 
kundigte ſich nach den muſikaliſchen Verhältniſſen Deutſch⸗ 
lands und auch namentlich meiner Vaterſtadt. Er 
machte mir ſein Piano auf und ſagte: „Hier ſehen Sie 
mein Klavier, an welchem ich alle meine Opern ſchrieb.“ 
Die Klaviatur enthielt viele Dintenflecke und ich bil⸗ 
dete mir ein, die älteſten, ſchon halb verblichenen müß⸗ 
ten von ſeiner Stummen von Portici, dem Maurer 
und Schloſſer u. ſ. w. herrühren. 

Den wegen ſeiner originellen Tondichtungen bekann⸗ 
ten und hier ſehr gefeierten Komponiſten Herrn Hektor 
Berlioz beſuchte ich am 13. und fand ihn dem Him⸗ 
mel nahe. Er komponirte nämlich in der Dachſtube 
eines ſehr hohen Hauſes bei von oben einfallendem 
Lichte eine große Hymne, welche mit maſſenhafter Be⸗ 
ſetzung im Juli in dem Lokale der Ausſtellung nebſt 
mehreren andern ſeiner Kompoſitionen unter Mitwir⸗ 
kung von 850 Muſikern gegeben werden ſoll. Berlioz 
veranſtaltet in jedem Jahre einige ſolcher Konzerte, die 
ſehr ſtark beſucht werden. Er erzählte viel von ſeiner 
Reiſe nach Deutſchland. Liszt, den ich auch ſah, 
giebt ſeine Konzerte hier im italieniſchen Theater und 
macht bedeutendes Furore. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer 


Beilage. 


Notre 


Beilage zu 


(Bortfegung.) 

Einen ausgezeichneten Pianiſten, deſſen Spiel glän⸗ 
zend und dabei ſolid iſt, lernte ich in dem jungen Halls 
kennen, der mir zwei Stücke von Stephan Heller 
und eins von Chopin vortrug. Weniger glänzend 
als Spieler iſt der bekannte und geſchätzte Komponiſt 
Bertini, doch beſitzt er eine ſolide Fertigkeit und trägt 
ſchön vor; er wohnt in Verſailles. 

Sonntag den 16. Juni brachte ich in Verſailles 
zu, wo ich den feenhaften Anblick genoß, ſämmtliche 
Wäſſer ſpielen zu ſehen; dieſes Spiel Eoftet für eine 
halbe Stunde 40,000 Franken. Außer den im gan⸗ 
zen Garten vertheilten ſchönen Fontainen erheben ſich 
an dem großen Teiche über 60 haushohe weiß ſchäu⸗ 
mende Waſſerſäulen, die ſchön gruppirt ſind; ungerech⸗ 
net die Delphine, Seelöwen, die Neptunsgrotte ꝛc., 
welche mehr unterwärts von Gußeiſen angebracht ſind 
und ihre mächtigen Waſſerſtrahlen in großen Bogen, 
fpielen laſſen. Dieſes koſtbare Schauſpiel, heute von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt, findet gewöhnlich nur 
den 1. Mai am Königsfeſte ſtatt; heute wurde es zu 
Ehren der großen Induſtrieausſtellung, in welcher 4000 
Künſtler und Gewerbetreibende, die bis 150 Meilen 
weit nach Paris kommen und ihre Erzeugniſſe daſelbſt 
ausſtellen, angeordnet. Impoſant war nebſt den Wäſ⸗ 

ſern noch der Anblick von etwa 50,000 Menſchen, die 

auf dem großen Platze ſtanden und mit einem lauten 
Ah! die mit einem Male auſſchießenden Fontainen be⸗ 
grüßten. Zur Erinnerung an Ruhe und Ordnung 
durchzog eine Abtheilung Militär den Park unter ſtar⸗ 
tem Trommelſchlag. 


Die Uebergabe und Einweihungs⸗ Feierlichkeit der 
neuen großen Orgel in der Kirche St. Euſtache iſt ge⸗ 
ſtern, Dienſtag am 18. Juni, von ſtatten gegangen. 
Die Feier begann Nachmittags um 2 uhr. Gegen 
8000 Zuhörer hatten ſich in der herrlichen große Kirche, 
die aus einem Mittel⸗ und vier Seitenſchiffen be⸗ 
ſteht, eingefunden, ſechs Orgelſpieler produzirten ſich 
und bildeten zwei Partheien. Die Herren Lefebure, 
Feſſy und Sejan ſpielten im galanten Style, ent⸗ 
wickelten, wie ich ſchon oben erwähnt, eine reiche Fan⸗ 
taſie und viel harmoniſche Gewandheit in den von ih⸗ 
nen vorgetragenen Stücken, und brachten mehrere über⸗ 
raſchende Effekte, vergaßen aber doch ganz und gar, 
wo fie ſich befanden. Opern- und Ballet Melodien, 
die ſchnellſten Klavierläufe, kurzabgeſtoßene Begleitung 
der linken Hand und des Pedals konnte ich als deut⸗ 
ſcher Muſiker allerdings nicht loben. Der eine die⸗ 
ſer Herren machte bei dem großen Publikum viel Ef⸗ 
fekt, mit einem Schweizer Kuhreigen, dem ein ſchreck⸗ 
liches Donnerwetter folgte, das ſich, nachdem der Him⸗ 
mel wieder blau geworden war, in obigen Kuhreigen 
auflöſte. Die Herren Bocly, Bennoit und ic, 
wir ſpielten im gebundenen Style; die beiden Herren 
trugen 2 Fugen und eine Improviſation vor, und ich 
ſpielte 1) meine neue Fantaſie in d, 2) (auf Begehren) 
mein Trio in k, 3) die Variationen in a, über ein 
Originalthema, 4) eine freie Fantaſie, und 5) zum 
Schluß des Ganzen Sebaſtian Bachs große Tokkate 
in k. Die Herren Boely und Bennoit ſpielten ſehr 
gediegen. Zwiſchen den Orgelſtücken wurden von einem 
zahlreichen am Altare aufgeſtellten Sängerchore Motet⸗ 
ten von Paläſtrina, Cherubini, Vittoria, Rö— 
der, Pelewins und Dietſch unter Leitung des Letz⸗ 
tern ſehr gut vorgetragen. Die neue Orgel, aus 78 
klingenden Stimmen, 4 Manualen und (jetzt) einem 
Pedale (das ſich nun ſehr bequem ſpielt) beſtehend, kann 
mit Recht unter die ſchönſten Werke gezählt werden, 
beſonders weil ſie kein unbeweglicher Koloß iſt. Trotz 
der vier angekoppelten Klaviere, kann man vermöge des 
Barker ſchen Mechanismus Alles mit größter Leichtig⸗ 
keit, ohne jede Anſtrengung, ſpielen, und viel gebunde⸗ 
ner vortragen, als auf andern ſich ſchwer ſpielenden 
Werken, indem man hier bei präzifer Spielart die Kla⸗ 
des nur ganz leicht zu berühren, und ebenſo wieder 
loszulgſſen braucht. Der Effekt des vollen Werkes ift 
wunderbar, und der Ton der ſanften Flötenſtimmen 
ſehr angenehm. Meiſterhaft gearbeitet und von ganz 
eigenem Effekte ſind die Zungenſtimmen, deren es in 
dieſer Orgel viele giebt. Großartig iſt im Pedal eine 
offene 16füßige Stimme, von der Weite einer offenen 
32füßigen, welche die Fenſter zittern macht, und mit 
einer 12füßigen Quinte verbunden den Effekt einer 
32füßigen Stimme vollkommen herſtellt. Das Pedal 
geht an ſich ſchon bis tief a. Die Zungenſtimmen, 
deren allein im Pedal 6 ſind, unter denen 3 ſchöne 
Poſaunen 16 Fuß, hielten bis zu Ende des Konzerts, 
trotz der großen Menſchenmenge und der dadurch ent⸗ 
ſtandenen Wärme, die Stimmung. Bei der Beurthei⸗ 
lungs Kommiſſion, zu der ich auch gehörte, präſidirte 
der Direktor des Konſervatoriums, Hr. Auber, als 
erſte muſikaliſche Autorität von Paris. Der Einwei- 
hungsfeierlichkeit folgte ein glänzendes Diner, das der 


Biſchof Hr. Manglard gab, unter den Gäſten be⸗ 
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fanden ſich auch die Herren Auber und Adam. In 
10 Tagen werde ich wohl meine Rückreiſe über B rüſ⸗ 
ſel und Antwerpen antreten. Spohr wird am 
20. hier erwartet. Die „Gazette muſicale“, die „Quo⸗ 
tidienne“ und das „Journal des Debats“ ꝛc. werden 
Artikel über die Einweihungsfeierlichkeit enthalten. 


* — Hat die Aeſthetik Recht, wenn fie ſagt, nicht 
in himmelſtürmenden Bauten verkünde ſich des 
Geiſtes Größe, ſondern in den ſchönen Formen der 
Werke: ſo iſt doch der Eindruck, welchen die materielle 
Größe menſchlicher Bauwerke auf Gemüth und Einbil- 
dungskraft macht, nichts deſto weniger ein ſehr tiefer. Aus 
dieſem Geſichtspunkte erſcheint ein mit einer überſicht⸗ 
lichen Tafel begleiteter Aufſatz im Morgenblatte: „Die 
Höhen ausgezeichneter Bauwerke“ (von Albert Schiff: 
ner in Dresden) nicht allein vollſtändig gerechtfertigt, 
ſondern auch, zumal bei ſeiner relativen Vollſtändigkeit, 
da faſt ſeit einem Menſchenalter dazu geſammelt wor⸗ 
den, in mannigfacher Hinſicht intereſſant. Daß dabei 
dennoch — vielleicht ohne Schuld des Compilators, 
wohl aber der Quelle, — mancher Irthum mitunter 
gelaufen ſein mag: darauf könnte folgende Bemerkung, 
bezüglich eines Bauwerkes, welches uns ſammt ſeiner 
Geſchichte ſogleich Allen unwillkürlich vor die Augen 
tritt, hinweiſen. — „Auch Breslau's Elifabeth- 
thurm — heißt es a. a. O. — gehörte, als er noch 
408° erreichte, (an Höhe) in den erſten Rang, wird 
aber, ſeit er abgebrannt, von dem in Schweid⸗ 
nitz übertroffen.“ — Behufs richtiger Würdigung je⸗ 
ner Worte „in den erſten Rang“ mag aber ein kurzer 
Rückblick auf die nächſtvorhergehenden Zeilen angemeſſen 
ſein. Mit eigentlichen Thürmen erreichten die 
niederländiſchen Deutſchen das Höchſte, doch nicht 
immer mit Glück. Das emporragendſte aller ſolcher 
mit Sicherheit bekannten Bauwerke, der mittlere der 
drei Petersthürme zu Löwen maß 536 und jeder ſei⸗ 
ner beiden Nachbarn 430 Pariſer Fuß. Gegen dieſen 
ungeheuren Bau ſinken die von Köln und Straßburg 
weit herab. Man denke ſich ein Thürmepaar beinahe 
von der Höhe des Straßburger Rieſen, und zwiſchen 
ihnen den noch 60 Ellen höheren Patriarchen aller 
Thürme! Wie Schade, daß dieſes einzige Werk vom 
Orkan am 31. Januar 1604 zertrümmert worden! — 
Dem Kölniſchen Brüderpaare ſind im Plane nur 
250 Köln. Ellen oder 424 Pariſer Fuß zugedacht; ei⸗ 
ner derſelben erreichte etwa die halbe Höhe, der andere 
nur 30, Fuß. Im Chortheil hat die Kirche die ihr 
zugedachte Höhe von 100 Ellen oder 170 Pariſer Fuß 
erhalten. Nach einer verbreiteten Meinung wäre der 
Dom zu Köln die größte echt gothiſche Kirche, er wird 
aber durch die Kirchen zu Chartres und Amiens über⸗ 
troffen, und der Speirer Dom ſteht ihm gleich. Ber⸗ 
lin wollte einſt mit ſeinem Marienthurme ganz Deutſch⸗ 
land überbieten, aber vor ſeiner Vollendung ſtürzte er 
zuſammen, an jenen von Babel erinnernd, und bekam 
nun ſeine viel beſcheidenere, deshalb auch heute noch 
beſtehende Zuſpitzung. — In der obenerwähnten Tafel, 
wo „jedesmal nur die ſicherſte Angabe aufgenommen“ 
und alles auf Pariſer Maaß reduzirt iſt, nimmt der 
„Breslauer Eliſabeth-Kirchthum,“ von dem übrigens 
Schiffner meint: „daß er die Stadt aus der Ferne 
geſehen, auszeichne, kann man nicht ſagen“ — mit 
323“ die 36ſte Stelle ein; von dem „ungemein ſchlan⸗ 
ken“ Jeſuiten⸗Kirchthumm zu Schweidnitz geſteht letz⸗ 
terer, daß ihm deſſen Höhe nicht genauer bekannt ſei. 


* Berlin, 23. Juni. Das von Herrn Kroll in ſei⸗ 
nem Sommer⸗ und Winter⸗Garten unter der Benen⸗ 
nung „eine italieniſche Nacht“ (der heitere Himmel recht⸗ 
fertigte den Namen) veranſtaltete großartige Feſt hat 
Beifall gefunden. Viele Tauſende bewegten ſich froh 
und heiter bis zum anbrechenden Morgen in dem ge⸗ 
ſchmackvoll beleuchteten Garten und in den weiten Sä— 
len. — Der franzöſiſche Literat Herr v. Suzor hatte 
jüngſt die Ehre, Ihren Majeſtäten einen Vortrag über 
franzöſiſche Literatur zu halten, wofür ihm ein anſehn⸗ 
liches Geldgeſchenk zu Theil wurde. — Vorgeſtern iſt 
dem Grafen von Redern, welcher bekanntlich den Wie⸗ 
deraufbau des Opernhauſes leitet, die königl. Order zu⸗ 
gekommen, daß das Opernhaus am 7. Dezember d. J. 
eröffnet werden ſoll, weil auch das alte Haus am 7. 
Dezember (1741) eröffnet wurde. Man vermuthet, 
daß der König am Eröffnungsabend im Concertſaale ein 
Feſt geben wird. Aus beſter Quelle weiß ich, daß 
bis jetzt, aller Bemühungen ungeachtet, noch kein re⸗ 
nommirtes Mitglied für die königl. Oper engagirt wurde. 
— Bei dem diesjährigen Pferderennen hat ein vom 
Hrn. Polizei⸗Präſidenten geſtelltes Pferd den Preis von 


1000 Thalern errannt. Der Hr. Präſident hatte das 


Pferd im vorigen Jahre auf ſein Loos vom hieſigen 
Verein gewonnen. 


— 
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— Gamburg.) Es läßt ſich nach den letzten 
telegraphiſchen Nachrichten nicht mehr bezweifeln, daß 
das große und ſchöne, ſtarke, neue Dampfſchiff der han⸗ 
ſeatiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft der „Manche⸗ 
ſter“ bei den furchtbaren Stürmen der vorigen Woche 
total verunglückt iſt. Es ſind über 70 Paſſagiere an 
Bord des Schiffes geweſen, das auf der Reiſe von 
Hull auf hier an der holſteiniſchen Küſte zerſchellt iſt. 


Handelsbericht. 2 

Hamburg, 21. Juni. Die ſtarken Beſtände von Wei⸗ 
zen haben ſich hier ſehr verringert, wozu die in den letzten 
acht Tagen gemachten Ankäufe zur Verſendung nach England 
und Frankreich merklich beitrugen. Es mochten ſich ſämmt⸗ 
liche Umſätze in Weizen in beſagter Zeit wohl über 650 Laſt 
belaufen, wobei indeſſen die für unſeren Conſum genomme⸗ 
nen Partieen eingerechnet ſind. Seit vorgeſtern bewilligte 
man für loco Waare 1 bis 2 Rtl. Etr. mehr, dahingegen 
ab Auswärts keine Kaufluſt zu bemerken war. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Märk. 127 — 128 Pfd. 100— 
101 Rtl., für Saal. 124 — 125 Pfd. 93 — 95 Rtl., 125 — 
127 Pfd. 96 Rtl., 127 — 128 Pfd. 98 — 102 Rtl,, für alten 
132 Pfd. 116 Rtl., für bunten und weißen Poln. 122 — 131 
Pfd. 8I—122 Ati, pro Laſt. 

Roggen behauptete ſich auf letzten Notirungen; doch ka⸗ 
men die Inhaber, die ſich darauf ſtützten: daß nur noch we⸗ 
nig auf dem Waſſer ſei, mit höheren Forderungen nicht durch. 
Begeben wurde Mecklgr. 118 — 125 Pfd. a 58 — 70 Rtl., 
Dän. 118 — 124 Pfd. à 52 — 62 Rtl., Wahren. 122 Pfd. 
a 71½ Rtl. Etr. Heut war ab Dänem. 123 — 124 Pfd. 
und ab Königsberg 120 Pfd. à 46 Rtl. Beo, pro Lit, ver⸗ 
geblich angeboten. 2 i 

Nachdem von Gerfte einige Partieen ab Dänem, 111 — 
112 Pfd. à 50% — 51% Rtl, Beo, begeben worden, konnte 
man nach Ankunft der engl. Poſt nur 3 Rtl, Beo. unter die⸗ 
ſem Preiſe realiſiren. Zur Verſendung wurde heut eine Par⸗ 
tie Grabow 107 Pfd. à 70 Rtl. Ctr. genommen, 

Hafer preishaltend, Mecklg. 70 Pfd. mit 38 Rtl. Ctr. 
verkauft. Auch ab auswärts wurde Mehreres geſchloſſen, un⸗ 
ter anderem ab Dänem, 85 —86 Pfd. a 31½ Rtl. Beo. 

Rapsſaat nominell 124 — 132 Rtl. Beo. pro Laft, 

Rapskuchen mit 72 Mk. 8 Sch. Et, bezahlt. 

Rüböl ohne weſentlichen Umſatz, loco auf 22 Mk., pro 
Herbſt auf 23 ME, gehalten, doch nur 6 Sch, niedriger zu 
begeben. 

Zink 13% Mk. Beo, pro 100 Pfd. mit wenig Käufern. 

Der Kaffee: Markt fängt wieder an einiges Leben zu ge⸗ 
winnen, und haben wir ſeit acht Tagen wieder mehrfache Um= 
ſätze anzugeben. Von reel und gt. ord. Rio und Domingo 
wurden circa 7000 Säcke umgeſetzt, erſterer a 2% — 3%, 
Sch., letzterer a 3— 3½ Sch. 

Die Inhaber von zwei Ladungen Paguayo und einer La⸗ 
dung Portorico halten noch zurück. 

Rohzucker genießen einige Frage, und ſind davon 600 
Kſt. w. und br. Bah. und 3000 Kſt. br. u. gelbe Havanna 
a 4½ —5½ O. umgeſetzt, dagegen iſt der Abzug von Raf⸗ 
finaden unbedeutend und würden ſchöne g. o. mit 6%, D. 
zu kaufen ſein. 

Von Reis bekommen wir nur wenig, größtentheils geringe 
Qualité zugeführt, doch fand geringer Carol. à 11 Mk, 6 
Sch. willig Nehmer, für guten und ſchönen muß man 11% 
— 13 Mk. anlegen. Ord. Java iſt mit 7 ME, zu haben, 
dagegen guter mit 9% bis 10 Mk. geſucht wird. 

Pfeffer iſt in ſchoner Waare knapp; von ſtaubiger und 
ſtieliger kamen c. 1800 Sck. an, die nicht über 2%, Sch, be⸗ 
dingen werden. Batavig gilt 3% — %, Sch., guter Su⸗ 
matra 3— 3% Sch. 

Piment bleibt feiten, 300 Sck. gute Qualité wurden & 
3½ — % Sch. genommen, geringes nicht unter 3%, Sch. zu 
haben. Bengal Ingber iſt mit 2%, — % Sch., Bourb. Nelken 
mit 9%, Sch., Cassia lignea 7—8 Sch. zu notiren. 

P. S. Die Londner Berichte vom 15. d. ſprechen von 
eingetretenem Regenwetter und melden Waizen flau. Von 
Amſterdam d. 17; d. iſt Rapsſaat loco 1 Col, pro Herbſt / 
Col und Rüböl /½ — ½ fl. niedriger angegeben. 


Berlin, 22. Juni. (Schlußbericht über das Berliner 
Wollgeſchäft vom Juni v. J. bis jetzt.) Während meiner 
33jährigen Praxis als hieſiger vereideter Makler erinnere ich 
mich nur ſelten, daß die umſätze in Wolle von einem hiefigen 
Markte zum andern ſo ununterbrochen ſtattfanden, als in 
der obengedachten Periode. Wenn das Geſchäft ſeit Dezem⸗ 
ber v. J. nicht ſo bedeutend war, als in den vorhergegange⸗ 
nen fünf Monaten, ſo lag es nicht an verminderter Kaufluſt, 
ſondern nur an den verminderten Vorräthen, beſonders in 
den Mittel- und Fein-Mittel-Wollen, worin die Auswahl 
ſchwieriger wurde. Bis Ende Juli v. J. häuften ſich die 
Vorräthe auf hieſigem Platze bis 40,000 Str. in allen Qua⸗ 
litäten. Die Zuſuhren dauerten zwar bis Oktober v. J. fort, 
jedoch nicht ſo bedeutend, als zu gleicher Zeit 1842. Es ſind 
demnach ſeit Juli 1843 circa 60,000 Ctr. Wolle hier vers 
kauft worden, und zwar an inländiſche, zum Zoll⸗Verband 
gehörige niederländiſche, franzöſiſche, engliſche, öſterreichiſche 
und hamburger Händler und Fabrikanten. — Die Käufe ge⸗ 
ſchahen hauptſächlich für wirklichen Bedarf, herbeigeführt durch 
den auf den Meſſen eingetreteeen vergrößerten Abſatz in Tu⸗ 
chen und anderen Wollen⸗Artikeln, eben ſo durch die in Eng⸗ 
land eingetretenen günſtigen Konjunkturen. — Beſſenungeach⸗ 
tet haben hieſige Händler und Kommiſſionäre nur mit Mühe 
die Durchſchnittspreiſe des vorjährigen Marktes erreichen kön⸗ 
nen, und waren ſogar genöthigt, einzelne Qualitäten noch 
unter den Durchſchnittspreſſen zu verkaufen. Erſt ſeit No⸗ 
vember v. J. gelang es, die geſuchteſten Qualitäten für Fein⸗ 
Mittel und Mittel⸗Wollen (feine Sorten weniger), mit einer 
Preis⸗Erhöhung von 3 bis 6 Thlr. pro tr, auf vorjährigen 
Marktwerth zu placiren. — Beim Beginn der diesjährigen 
Markt⸗Zufuhren waren die Beſtände bis auf circa 2000 Etr., 
größtentheils in feinen Gattungen beſtehend, geräumt gegen 
circa 10,000 Ctr. gleichzeitig im vorigen Jahre. — Nach die⸗ 
ſen Vorgängen ließ ſich in dieſem Jahre eine Preis⸗Erhöhung 
von 5 bis 10 Tthlr. pro Ctr. erwarten, beſonders für Fein⸗ 
Mittel⸗ und Mittel⸗Wolle, indem dieſe Gattungen nicht allein 
ganz geräumt waren, ſondern auch die Nachfrage nicht gänzs 


lich befriedigt werden konnte. — Eben ſo ließ es ſich auch 
vermuthen, daß die diesjährige Schur ergiebiger als die vor⸗ 
jährige ausfallen würde, da der vergangene Winter nur ge⸗ 
lind zu nennen und kein Futtermangel, ſo wie bedeutende 
Sterbefälle vorgekommen ſein dürften. Dennoch ſoll, nach 
Angabe der Produzenten, die Schur nur, im Ganzen genom⸗ 
men, den vorjährigen Ertrag geliefert haben, da das Reſul⸗ 
tat bei einigen auf 5 Prozent minder, bei anderen auf etwa 
eben fo viel höher ſich herausgeſtellt haben ſoll — Die Ver⸗ 
käufe fingen bereits am 14. d. M. an und dauerten faſt unun⸗ 
derbrochen bei wenigen unerheblichen Schwankungen, ſowohl 
von den hieſigen Lagern, als auch von dem Markte ſelbſt, 
täglich fort. Die ſtärkſten Zufuhren traſen den 17. bis 19. 


. 
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Fabrikanten und Händlern gekauft, von den Engländern 
muthmaßlich wegen des in England aufgehobenen Einfuhr⸗ 
zolls, der circa 3 Thlr. pro Ctr. beträgt. Mit dem 20ſten 
war der Markt für die Produzenten als beendigt zu betrach⸗ 
ten, dagegen wird auf den Lagern der hieſigen Händler und 
Kommiſſionäre noch über bedeutende Poſten unterhandelt, 

= J. A. König, vereidigter Mäkler. 


AN 


Aktien ⸗ Markt. i 
Breslau, 25. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien und Zu⸗ 
ſicherungsſcheinen war auch heute bei guter Stimmung und 
ſteigenden Courſen ziemlich lebhafter Verkehr. i 


„ Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. Juni 

d. J. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe nie⸗ 
dergelegten Kapitalien ſollen a 

Montag den 8. Juli 1844, 

Dienſtag den 9. Juli 1844, 

Donnerſtag den 11. Juli 1844, 

Montag den 15. Juli 1844, 

Dienſtag den 16. Juli 1844, 

Donnerſtag den 18. Juli 1844 


in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 uhr 


d. M. ein, und die anſehnlichſten Verkäufe fanden am 18. 
und 19. ſtatt. — Das zum Markt gebrachte Quantum be⸗ 
trägt inch, des vorhandenen Beſtandes von 2000 Ctr. 

} circa. 70,000 Ctr. 


davon wurden verkauft circa 62,000 =. 
8,000 Etr, 


bleibt Beſtand circa 
Fein⸗Mittel⸗Qualitäten beſtehend, 


Oberſchl. 4 %, p. C. 120% Gld. Prior. 103%, Gld. 


bite. eit 5. 4e Doll eingejaptte b. 6, 115 ben in dem par terre gelegenen Sparkaſſen⸗Lo⸗ 
f DR cd. 


kale auf dem Rathhauſe und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr in dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale ausgezahlt werden. e 

Behufs der Zinſen-Erhebung ſind die Nummern 
und der Name des betreffenden Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. 120 bez. 
dito dito — dito. Prforit. 103 ½ Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 87% Gld. 


größtentheils in Fein⸗ und Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 114, 114¼½— / bez. 


- auf den Lagern der Händler und Kommiſſionäre. — Von Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 116 — 116% 5 5 
ordinären Wollen war das Quantum von hieſigem Markte 10 d bezahlt. buches beſonders zu verzeichnen und mit dem Quit⸗ 
kleiner als ſonſt. — Im vorjährigen Markte belief ſich die dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 108 Gld. tungsbuche zu präſentiren. f 8 i 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 117 bez. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch, p. C. 111 bez, 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 112 Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119% bez. u. Gld. 
Zarscoje⸗Selo pro Stück 8 200 Pap.⸗Rub. p. C. 77 Br. 


Berliner Courſe vom 24. Juni. 


Zufuhr incl. des Beſtandes aus 1842 auf circa 80,000 Ctr., 
davon wurden 66,000 Etr. verkauft, bleibt davon circa 14,000 
Str. Beſtand nach dem Markte. — Erſt kurz vor der dies⸗ 
jährigen Schur wurde viel Wolle zu 5 bis 8 Thlr. pro Ctr. 
höheren Preiſen als im vorigen Jahre auf Kontrakt gekauft, 
Die Preiſe ſtellten ſich, wie folgt: 1 
in dieſem Jahre. im vorigen Jahre, 
Extra fein 110125 Thlr. pro Ctr. 205 e Er, 
2 2 7 8 2 2 2 


Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rrhlr. be⸗ 
tragenden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 11. Juni 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


— 


Bekanntmachung. 
Da in dem Licitations -Termine am 31ſten v. M. 


Fein 85—100 = 5 5 (Auf außerordentlichem Wege.) | 

= mittel 1 5 0 e de 590 „ Ae DIENragE a bit, zum Verkauf des Areals und der Waſſerkraft der am 

Mittel — 65 47% — 52½% ʒ „ into) 2, bed. 9. Februar d. J. 5 

Ordinär 45— 4% 40 — 42 Oſfrrheiniſche 104% bez. u. Br. 1985 Mühle mit 4 "hie Ne a 
Es iſt demnach eine Preiserhöhung gegen voriges Jahr Oberſchleſiſche Lit. a. 121% Br. : e enen 

von 5 bis 12 Thlr. pro Etr. im Durchſchnitt anzunehmen. Oberſchleſiſche Lit. B. 116 Gld. genannt, abermals kein annehmliches Gebot abgegeben 

Einige ausgezeichnete Dominien erreichten circa bis 15 Thir. Cracau⸗Oberſchl. 112 Gld. worden iſt, ſo haben wir zum Verkauf derſelben einen 


Bresl.⸗Schweidnitz⸗Freib. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 
Glogau⸗Sagan 
Sächſiſch⸗Schleſ. 


119 ¼ Br. 

116 ½ bez. 

110 bez. 

116% bez. u. Br. 


mehr als voriges Jahr, andere erhielten wegen ſchlechter Wä⸗ 
ſche und ſonſtiger mangelhafter Behandlung nur vorjährige 
Preiſe und einige Thaler darunter; doch waren die Klagen 
über ſchlechte Wäſche nur ſelten, und ſämmtliche Produzenten 


anderweitigen Licitations⸗Termin auf 
den 28. Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. Die 


ſchienen mit dem Reſultat des Marktes zufrieden. Die Zahl | Nord⸗Bahn 145% Br. Verkaufs⸗Bedingungen, nach welchen dem Käufer der 
der anweſenden Käufer war mindeſtens nicht geringer als im Gloggnitz 117 ½ Gld. Anſpruch auf die Brandbbnifikation von 16,772 Rtlr. 


vorigen Jahre, und beſtand aus inländiſchen, zum Zollverband] Eächſiſch⸗Baieriſche 111% Br. 


gehörigen, franzöſiſchen, engliſchen, niederländiſchen, öſterrei⸗ 
chiſchen, auch einigen ſchwediſchen und norwegiſchen, ſo wie 
hamburger Händler und Fabrikanten. Am meiſten wurde 
von inländiſchen, zum Zollverbande gehörigen und engliſchen 


überlaſſen wird, liegen in unſerer Rathsdiener-Stube 
zur Einſicht vor. 

Breslau, den 12. Juni 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 1 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier: 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. g 

Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
: In der Haupt Erpedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vorn Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Bäreau, Ring, altes Rathhaus. | ee) 17 
In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geifer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im 
In der Handlung des Herren G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 

— == — C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguft Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 

C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
s — — — — — C. F. Lorcke, Neue Schweidniger Straße Nr. 6, im 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliafon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

— — — — F. C. Spring, Kloſterſtraße Nr. 18. 

Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 

Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 

2 } 5 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bei J. Urban Kern in Breslau iſt ſo eben eingetroffen und zu haben (in Brieg 
bei Liebermann): 85 . 


1 * 9 * 
F. C. Schloſſer's Weltgeſchichte 
für das deutſche Volk. 
Anter Mitwirkung des Dr. Kriegk. 
Erſte Lieferung, gr. 8. Frankfurt a. M. Preis 12, Sgr. pro Heft. 
Das Ganze wird aus 12 Bänden (oder 24 Lieferungen) beſtehen, und bürgt der Name 
für die Gediegenheit des Werkes. ‘ 4 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ift fo eben erſchienen: 


Neues Formularbuch 


für inſtrumentirende Gerichts Perſonen und Notarien, 
mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der einzelnen Urkunden und mehreren 
als Anhang beigefügten Tax⸗Inſtrumenten 


von E. F. Koch. 
a gr. 8. geh. 16 Bogen. 1 Rthlr. 
Urkunden über Rechtsgeſchäfte zu verfaſſen, die eben ſo vollſtändig in ihren, den Verab⸗ 
redungen der Intereſſenten entſprechenden Beſtimmungen, genau und beſtimmt im Ausdruck, 
als frei von unnöthigen, ſich von ſelbſt verſtehenden Satzungen und unnützen Klauſeln ſind, 
iſt eine Kunſt, in welcher es nur mit Hülfe einer gründlichen Rechtskenntniß, einer vielſeiti⸗ 
gen Erfahrung und Gewandtheit in den Geſchäften des bürgerlichen Lebens zu einer gewiſſen 
Fertigkeit gebracht werden kann. Die vorliegenden Muſter ſind vollſtändig nach einem be⸗ 
ſtimmten Plane geordnet; für den Werth und die Brauchbarkeit des vorliegenden Werkes 
bürgt der Name des in der juriſtiſchen Literatur bekannten Herrn Verfaſſers. nf 


grünen Kranz, 


goldnen Löwen. 


ontag den 1. Juli, Nachmittags um 3 Uhr, wird in dem uns gütigſt bewilligten 
Logenlokale auf dem Dome die öffentliche Prüfung unſerer Zöglinge und die Entlaſſung 
mehrer derſelben aus der Anſtalt ſtatthaben. Wir erlauben uns, theilnehmende Menſchen⸗ 
freunde und wohlwollende Gönner unſeres Inſtituts zu dieſer Feierlichkeit ergebenſt einzu 
laden. Breslau, den 24. Juni 1844. 5 
Der Privatverein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummgeborener in Schlefien. 


Ergebene Erinnerung. 


Alle reſp. Empfänger meines im vorigen Jahre herausgegebenen Werkchens „ Merkwür⸗ 
dige Beobachtungen und Beſtimmungen des Jahres 1843 — 44“ erlaube ich mir hiermit um 
Berichtigung des feſtgeſetzten Preiſes ergebenſt zu erinnern; da jene Beſtimmungen ſich bereits 
als höchſt bewährt für den größten Theil der angegebenen Zeit ergeben haben. 

Ujeſt, den 19, Juni 1844. Aaron Leopold. 


Eisenbahn- Aktien- Galopp. 


So eben ist in der Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlang von O. B. Sehul- 
mann, hier, Albrechtsstrasse Mr. 53, erschienen: : 


Der Eisenbahn-Aktien-Galopp 


von 


Marcellus Leschnick. 2 
Mit einer humoristischen Zeichnung versehen. 
Preis 6 Ggr. oder 7½ Stzr. 


Zheater- Hepertpire. 


Mittwoch; „Des Teufels Autheil.““ 


Komische Oper in 3 Aufzügen, Muftt von 
Auber. 
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Tuczek, Hof⸗Opernſängerin vom königl. 


Hoftheater zu Berlin, als te Gaſtrolle. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Martha mit dem praktiſchen 
Arzte Herrn Dr. Proske aus Bauerwitz in 
Oberſchleſien, zeige ich hierdurch Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. e 
Breslau, den 26. Juni 1844. 8 

Amalie, verw. Juſtitiarius Wanke, 
f geb. Kruſch⸗ 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Dr. Felix Wilhelm Proske. 
Martha Proske, geb. Wanke. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die am 23. d. M. erfolgte Verlobung un⸗ 
ſerer jüngften Tochter Cäcilie, mit dem Kö⸗ 
nigl, Kreis⸗Sekretär Hrn. Schröter, beehren 
wir uns, Freunden und Bekannten, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 5 

Breslau, am 24, Juni 1844. 

Krieger nebſt Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

g Herrmann Illmer, 

Bertha Illmer, geb. Hertel. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Tochter Selma mit dem Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Stadtrichter Hrn. 
Heermann zu Zobten, haben wir die Ehre, 
unſeren Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt be⸗ 
kannt zu machen. N 

Guhrwitz, den 26. Juni 1844, 

Inſtizrath Münzer, 
Thereſia Münzer, geb. Werner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die in Wien am 20, d. erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Wilhelmine zeigt 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 

5 Haimer, 
Opernſänger am hieſigen Theater. 
Breslau, den 24. Juni 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Abend nach 6 Uhr entſchlief ſanft und 
ruhig nach viermonatlichen Leiden unſer theu⸗ 
rer Gatte, Vater, Sohn und Bruder, der 
Kaufmann Auguſt Sauermann, im Alter 
von 44 Jahren 6 Monaten. Dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 24. Juni 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der heutigen Nacht endete ein Schlag⸗ 
fluß das thätige Leben unſeres innigſt gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Kreis⸗Juſtizraths Sattig. Tief betrübt, und 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen dies 
ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen, 
Glogau, den 23. Juni 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden und ſchwerem Kampfe 
verſchied heute Morgen 4% Uhr, am Zehrfieber 
und hinzugetretener Bruſtwaſſerſucht, unſer 
treuer, geliebter Vater, Groß: und Schwieger⸗ 
vater, der hieſige Bürger und Schiffer⸗Aelteſte 
Herr Friedrich Samuel Koſchel, im 62, 
Jahre ſeines Alters. 

Statt beſonderer Meldung zeigen Verwand⸗ 
ten und Freunden dieſen Trauerfall, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 25. Juni 1844. 


mn 


 Bobes-Anzeige 

Am 19. diefes Monats wurde uns unſer 
geliebter Sohn und Bruder, der Oekonom 
Wilhelm Berger, im Alter von 22 Jah⸗ 
ren, durch den Tod entriſſen. — Allen theil⸗ 
nehmenden Fieunden widmen dieſe Anzeige 
ſtatt beſonderer Meldung: 
2 die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 


Pädagogiſche Section. 

Freitag den 26, Juni, Nachmittags 6 Uhr, 
Herr Lehrer Heinzelmann aus Nordhauſen: 
„der Unterricht in den Farben, als 
Stoff zu Denkübungen.“ Fortſetzung. 


Im Verlage von Ferdinand Burckhardt 
in Neiſſe iſt erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Vierzehn Tage 
in den 
Central⸗Karpathen, 


a ein Wegweiſer 
nach einigen der intereſſanteſten Partien des 
Tatra⸗ Gebirges und der Liptauer Alpen, 
nebſt Karte, von 
Carl Reyemhol. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 


"Carlo Brosch, Die, Leopoldine 


für Herren 2%, Sgr. 


e 


Auswärtige Beſtellungen auf den täglich 


erſcheinenden Breslauer Cours⸗Bericht 


für das mit dem 1. Juli beginnende 3, Quarz 


machen. J 


Ring Nr. 10, iſt zu haben: 
tal ſind bei allen königlichen Poſtämtern zu : 


Heute Mittwoch den 26. Juni wird das 


Muſikchor der Herren Kunſtreiter Cuzent, 


Lejars und Loiſſet ein Concert im Lie⸗ 


bichſchen Garten zu geben die Ehre ha⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet: RD A REN) 
Das genannte Muſikchor. 
Alle Mittwoch, 
bei ungünſtiger Witterung Donnerstags, 
zur Erholung in Pöpelwitz, 
gro ſt e 4 


Trompeten⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeten⸗Chor des hoch⸗ 
löbl. 1. Küraſſier⸗Regiments; wozu ergebenſt 
einladet: C. G. Gemeinhardt. 


Im Bahnhof zu Canth 


findet Mittwoch den 26. Jun ein 


N 
großes Konzert 
ſtatt, welches dann alle Sonntage und 
Mittwoch den Sommer hindurch fortgeſetzt 
wird. Anfang 3 uhr. Ende 9 Uhr. Entree 
Hierzu ladet höflichſt 
2. Kügler, Reftaurateur, 
Heute, Mittwoch, 
gut beſetztes Garten⸗Concert. 
ö Mentzel, vor dem Sandthor. 


Heute Mittwoch den 26. Juni 
Trompeten-Konzert und 
morgen Donnerſtag deu 22. Juni 
muſikaliſche Nachmittags⸗ Unterhaltung der 
Blinden, wobei Abends 9 Uhr ein Feuerwerk 
(ohne Entree) abgebrannt wird. Wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 
Hoffmann, Cafetier in Altſcheitnig. 


Mur noch bis Montag in das 
Lichtbilder⸗Atelier, 
Ulbrechtsſtr. Nr. 22 geöffnet. 


1200 Nthl., 


zur erſten und alleinigen Pypothek, gegen 
5 pCt. Zinſen, werden auf ein gut gebautes 
Grundſtück mit Acker, im Neumarkter Kreiſe, 
taxirt auf 3500 Rthl. ſofort geſucht durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Rittergüter zu verſchiedener Größe, ſo wie 
Erbſcholtiſeien und Bauergüter von 3000 Rtl. 
bis 300,000 Rtl., wobei Forſten, Acker und 
Wieſen, find zu verkaufen durch den Wirth: 
ſchafts⸗Beamten und Güter⸗Noventient 

5 Guſtav Seichter. 

Rankau bei Schidlagwitz, im Nimptſcher 

Kreiſe. f £ 


Badegut 


wird auch dieſes Jahr durch mein Frachtfuhr⸗ 
werk, welches wöchentlich dreimal von hier nach 
Breslau und wieder retour geht, nach hier und 
Altwaſſer prompt und billig befördert, Beſtel⸗ 
lungen werden hier von mir ſelbſt und in Bres⸗ 
lau bei H. Müller, Schmiedebrücke im weißen 
Hauſe, angenommen. 
Salzbrunn, den 24. Juni 1844. 
5 Joh. Gottfr. Krauſe. 
Ein gebildeter junger Mann, welcher die 
Landwirthſchaft erlernen will, erfährt das Nä⸗ 
here bei J. G. Hermann, am Rathhaus 8. 
. Verloren 
wurde am 24. Juni Abends, im Circus der 
Kunſtreiter, eine Brieftaſche ganz werthloſen 
Inhalts. Wer dieſelbe im Kleidermagazin des 
Hrn. Alexander, Ring Nr. 10 u, 11 zurück⸗ 
erſtattet, erhält eine mehr als ang emeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


ein: 


— 


Einem Unverheiratheten, der vom Juſtizwe⸗ 
ſen allgemeine Begriffe hat, Klagen und Ap⸗ 
pellationsberichte anzufertigen im Stande iſt, 
kann ich ſofort eine Anſtellung nachweiſen. 

Oppeln, den 9. Juni 1844. 
Tropp, Sekretair.d 


Zwei Güter im Großherzogthum Poſen, nahe 
der ſchleſiſchen Grenze, und 5 Meilen von Glo⸗ 
gau und 2 Meilen von Frauſtadt, mit einer 
Ackerfläche von 2005 Morgen, 326 Morgen 
Aſchürige Wieſen, 1200 Morgen Hutung ſind 
zuſammen oder einzeln zu verpachten; nähere 
Auskunft wird im Commiſſions⸗Büreau des 
Herrn Gottwald zu Breslau, Taſchenſtraße 
Nr. 27, ertheilt. 


Meubles⸗Offerte. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich in 
meiner Wohnung einen Vorrath in eigener 
Werkſtätte beſtens und nach neueſten Muſtern 
gefertigter Meubles von Mahagoni⸗ und Kirſch⸗ 
baum ⸗Holz zu zeitgemäßen billigen Preiſen 
zum Verkauf aufgeſtellt habe, für deren Dauer 
und Solidität ich garantire. Zugleich empfehle 
ich mich zur Annahme aller in mein Fach gehöri⸗ 
gen Aufträge und Beſtelluugen, die ich in 
möglichſt kurzer Zeit und beſtens auszuführen 
bemüht fein werde. i > 


F. Leikert, 


Tiſchlermeiſter, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
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Bei Graß, 


\ 


Farth und Comp. in Breslau, Herrenftrafe Ne. 20, in Oppeln 
Dr. Albrecht, N 


uͤber Kopfſchmerzen, 


die ſchnelle Linderung und gänzliche 


Heilung derſelben. Ein Buch für diejenigen, 


die Anfällen von Kopfweh unterworfen ſind; in welchem alle Gattungen von Kopf⸗ 
weh beſchrieben und die untrüglichen Mittel angeführt ſind, wodurch jeder Kopf⸗ 
ſchmerz zu lindern und zu heilen iſt. Vierte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Die monatliche 


tenkunſtſtücken. 


Reinigung des zweiten Geſchlechts. 

Wie deſſen Ordnung und Unordnung, Mangel und Ueberfluß, Eintritt und Aufhö⸗ 
ren zu behandeln iſt; wie auch, welche Mittel, um ſolche in Ordnung zu erhalten, 
anzuwenden ſind. 


Der beluſtigende Kartenkünſtler, 


eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht ausführbaren und höchſt überraſchenden Kar⸗ 
Von A. Meerberg. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Büchelchen die Anleitung, wie man mit leicht aus⸗ 
führbaren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft angenehm unterhalten kann. 


Preis 10 Sgr. 


10 Sgr. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 


zu haben: 


u Die Rheinländer, Sammlung beliebter Polka's, 


„55. 
56. 


61. 


Bekanntmachung. 

Nach einem von uns beſtätigten Beſchluß 
der Stadtverordneten-Verſammlung ſoll die 
Abtragung der alten Oderbrücke an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Wir haben 
hierzu einen Termin zum A. Juli c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor unſerm Stadt⸗ 
Kämmerer Herrn Mützel in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Brieg, den 18. Juni 1844. 
Der Magiſtrat. 


Mit Genehmigung der Königl. Hochpreis⸗ 
lichen Regierung, wird der im Kalender auf 
den 13. Okt, angeſetzte Michaeli-Jahrmarkt 
hierſelbſt ſchon den 22, September c. abgehal⸗ 
ten, was wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen. 

Habelſchwerd, den 11. Juni 1844. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf, 
Das zum Nachlaß der Dorothea Conrad 
gehörige Kaffehaus Nr. 10 Goldſchmieden, 
nebſt Brennerei, 14 Morgen 139 QR. Acker, 
3 Morgen Gartenland und 2 Morgen Wald, 
gerichtlich taxirt auf 15589 Rthl. 25 Sgr., 
fol den 1. Oktober 1844 ſubhaſtirt werden. 
Der Bietungstermin ſteht in loco Goldſchmie⸗ 
den an, und werden am beſagten Tage von 
9 Uhr Morgens ab Gebote angenommen. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur, Schuhbrücke Nr. 27 Bres⸗ 
lau, einzuſehen. 
Breslau, den 19. März 1844. 
Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 
Flemming. 


Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Nachdem höhern Orts der Verkauf des zu 
Ober⸗Salzbrunn — oberhalb der Mineral: 
quelle und zu Ausgange des Dorfes, an der 
Grenze von Neu- Salzbrunn und der Adels⸗ 
bacher Kohlenſtraße — gelegenen, auf 340 
Thaler abgeſchätzten Chauſſee⸗Wärterhauſes 
nebſt dem dazu gehörigen Garten, angeordnet 
worden, fo iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 
auf den 19 Juli d. J., als Freitag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, in dem hieſigen Landrath⸗Amts⸗ 
Lokale angeſetzt worden, zu welchem zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die näheren Bedingungen 
im Verkaufs⸗Termine bekannt gemacht werden 
und der Zuſchlag des Grundſtückes dem hohen 
Miniſterio vorbehalten und der Pluslicitant 
bis dahin an ſein Gebot gebunden bleibt. 
Beſchreibung und Taxe deſſelben find in der 
Regiſtratur des hieſigen Landrathes, vor dem 
Termine, während der gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den einzuſehen. 
Waldenburg, den 4. Juni 1844. 
Der Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. : 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Königl. Hochlöbl, Ober: 
ſchleſiſchen Bergs⸗Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Boſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf dem gewerkſchaftlichen Antheil: 

261 Cine, weißer Stück⸗Galmei, 

96 Etnr, rother dergl. 

348 Etnur. Waſch⸗Galmei, 

435 Ctur. Graben⸗Galmei, 

meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen, 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 2. Juli c. Vormittag 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluftige /; Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponſren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ten? 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 
Tarnowitz, den 22. Juni 1844. 

5 v. Helmrich. 


Galoppen ete. ; 
Der Ungestüme von Gregoir. 
Julien-Mazurka von Lambeletti. 
59. Posthorn-Polka von Herzog Maximilian, 
60. Wiesbadener Polka von Rummel, 
Töplitzer Polka von Rummel, 
62. Carlsbader Polka von Rummel, 


5 Sgr. 

5 Sgr. 

5 Sgr. 
5 Sgr. 3 
5 Sgr. 

5 Sgr. 


Mühlen⸗Veränderung. 

Der Schloß⸗Müllermeiſter John zu Ober⸗ 
Stephansdorf beabſichtigt in ſeinem inneren 
Waſſermühlengewerke neben ſeinem ſchon be⸗ 
ſtehenden Mahl⸗ und Spitzgange, noch eine 
Reinigungs- Maſchine aufs Vorgelege anzule⸗ 
gen, ohne irgend eine Veränderung des Waf- 
ſerbettes oder Fachbaums eintreten zu laſſen. 

Indem ich dies zufolge Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich diejenigen, welche gegen dieſen Müh⸗ 
lenbau ein Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen hierauf auf, daſſelbe binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, zum weiteren Verfahren 
darüber, hier anzumelden. 

Neumarkt, den 8. Juni 1844. 
Der Königliche Landrath. Schaubert. 


Bekanntmachung. 

Das königl. Domainen⸗Amt Kottwitz hat 
eine Spiritus⸗Brennerei 63 Fuß lang, 38 Fuß 
breit, ein Stock hoch, errichtet, und hat ſolche 
die polizeiliche Zuläſſigkeit bereits erhalten. 
Nach Vorſchrift des 8 16 des Regulativs, die 
Anlage und den Gebrauch von Dampfkeſſeln 
und Dampfentwicklern betreffend vom 6. Mai 
1838 (Gejegfammlung 1838 Nr. 17 pag. 262 
— 272) bringe ich dieſe Anlage hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß und erwarte binnen vier 
Wochen präkluſiviſcher Friſt etwaige Wider⸗ 
ſprüche, nach deren Ablauf, falls keine begrün⸗ 
dete Einſprüche erfolgen, ich die Genehmigung 
zum Betriebe des Brennapparats höheren 
Orts nachſuchen werde. - 

Breslau, den 18. Juni 1844. 
Königlicher Landrath 
Gr. Königsdor ff. 
Bekanntmachung. | 
Der Befiger der zweigängigen Waſſermühle 
zu Hünern, Ohlauer Kreiſes, zu der eine be⸗ 
deutende Fläche Acker und Gräſerei gehört, 
hat mir deren Verkauf übertragen. Ich habe 
hierzu einen Termin auf den 15, Juli d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Geſchäftslokale 
zu Baumgarten angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige 
einlade. Anſchlag und ſpezielle Kaufbedingun⸗ 
gen können ſowohl bei mir, als auch in dem 
Rentamte zu Hünern eingeſehen und die Mühle 
an Ort und Stelle beſichtiget werden. — Das 
Grundſtück iſt mit Hypothekenſchulden nicht 
belaſtet, es wird eine Einzahlung von 1000 
Thalern auf die Kaufgelder erfordert, der Zu⸗ 
ſchlag erfolgt bei einem angemeſſenen Gebote 
im Termine, und der Kaufkontrakt wird ſofort 
abgeſchloſſen. Ohlau, den 17. Juni 1844. 
; Steinmann, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar, 
Bekanntmachung 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg-Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
8930 Ctnr. Stückgalmei, 
6000 „ Waſchgalmei, 
4000 „ Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 1. Juli c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr anberaumt iſt. ma 
Scharley, den W. Juni 1844. 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


Die Blumen⸗Fabrik von Herr⸗ 
man Gautſch aus Dresden 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager feiner Hut⸗ 
und Haubenblumen, und verkauft nach den 
billigſten Fabrikpreiſen. Das Verkaufslokal be⸗ 
findet ſich auf der Schmiedebrücke im Gaſthof 

zum goldnen Scepter. ö 


11 Bund Weberrohr, 
zu ſehr billigem Preiſe, ſind zu erfragen, 
| Riemerzeile Nr. 14. 


r . re 


Am 27ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breſte⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeräthe und 

„ein Kinderchaiſewagen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a Auktion. 

Am 1. Juli d. J., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 1, Eliſa⸗ 
bethſtraße 

„ moderner Damenpnutz 
demnächſt: Putzſchränke, Ladentiſche, Meubles 
und Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 2. Juli d. J., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen in Nr. 16, univerſitätsplatz, 
diverſe Meubles, 
als: Schreib⸗, Kleider⸗ und Glas⸗Schränke, 
Sophas, Stühle, Tiſche, Bettſtellen, Spiegel, 
Waſchtiſche, Kommoden, Gardinen ꝛc., öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiffar. 


Ein unverheiratheter tüchtiger Tiſchler⸗ 
geſelle, welcher freie Handzeichnung und Ste⸗ 
chen gut verſteht, findet eine gute Stelle als 
Werkführer. Das Nähere Albrechtsſtraße 
Nr. 11 im Meublesgewölbe. 


Zu verkaufen. 
Eine in einer der ſchönſten Provinzialſtädte 
Schleſiens gelegene Beſitzung, mit bedeutenden 
Aeckern, Gartenland, Wieſe, Gehölz, mit täg⸗ 
lich reich beſuchtem Garten, was ſehr bedeu⸗ 
tende Einnahme gewährt, mit Gewächshaus 2c., 
gutem Viehſtande, landemialfrei, iſt mit 
vorhandenem Inventario bei geringer Anzah⸗ 
lung ohne Verzug zu verkaufen. Wo? erfährt 
man: Breslau, Ring 51, bei J. A. Morſch. 

Ju verkaufen 
ſind ſehr billig: eine ſchöne große Badewanne 
und ſehr ſtandhafte gute Pferdekrippen Tauen⸗ 

zien⸗Straße Nr. 23, par lerre. 

Aufs Land, am Fuße des Gebirges, wird 
zu Anfang Juli ein Hauslehrer geſucht, wel⸗ 
cher als ſolcher ſchon fungirt hat und muſika⸗ 
liſch iſt. Näheres Biſchofsſtraße Nr. 15, eine 
Stiege hoch, täglich zwiſchen 12 und 1 uhr 
Mittags. 

Zur 1. Klaſſe 90ſter Lotterie iſt das halbe 
Loos Nr. 14847 B verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. 

Joſ. Holſchau. 

Eine ländliche herrſchaftliche Beſitzung, 4 
Meilen von Breslau, an der Eiſenbahn, mit 
maſſivem Wohnhauſe, ſchönen großen Zim⸗ 
mern ꝛc., guten Wirthſchaftsgebäuden, geſchloſ⸗ 
ſenem Hofraum, ſchönem Garten, gutem Acker, 
Inventarium ꝛc., iſt ſofort für 8500 Rthlr. 
durch mich zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 

Ein ſehr vortheilhaftes, in einer lebhaften 
Gebirgs⸗Stadt gelegenes Lokal, worin zeither 
mit vielem Nutzen und ſehr gutem Erfolge 
ein Spezerei⸗Geſchäft betrieben wird, iſt we⸗ 
gen Veränderung ſofort anderweitig zu ver⸗ 
pachten und bald zu beziehen. x 

Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſionär 
C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Obſtverpachtung, 


beim Dominium Pilsnitz, / Meilen von 
Breslau, erfolgt am 30. Juni Nachmittags 
4 Uhr an den Beſtbietenden, daſelbſt. 

Zwei Handwagen ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf, wovon der eine ſich für einen Tiſchler 
eignet: Breite Straße Nr. 2, in der Kohlen⸗ 
Niederlage zu erfragen. 


Matjes ⸗Heringe, 
neueſter Sendung, und friſche Holland. Voll: 
Heringe, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

A. Neiff, Altbüſſerſtr. Nr. 50. 

Vor ohngefähr vier Monaten iſt mir ein 
ſchwarz ſeidener langer Hüllenkragen mit hell⸗ 
grünſeidenem Futter abhanden gekommen; wer 
mir zu der Wiedererlangung behülfflich ift, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 

Marianue Biram, Oderſtr. Nr. 2. 


Ein junger abgeführter Vorſtehehund von 
guter Race und vorzüglicher Dreſſur wird zu 
kaufen geſucht. Das Nähere darüber: Ring 
am Rathhaus Nr. 13, im Gewölbe. 


Ein kleiner dunkelbraun gefleckter junger 
Wachtelhund iſt am 23. d. Mts. vor dem 
Schweidnitzer Thor verloren gegangen. Wer 
denſelben Schweidnitzer Straße Nr. 42 ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


. 
| Zu vermiethen 

zu Michaeli in dem 1842 neu erbauten Hauſe 
Ohlauervorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 31 (nahe 
der äußeren Promenade), 4 Stuben, heizbares 
Entree, Kochſtube und Beigelaß, dazu ein 
er Garten nebſt Laube, Das Nähere beim 
Wirt * 7 
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hen zu laſſen. 


8 Carl 
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DER 
= Kofal- Veränderung. 

Einem geehrten Publikum und namentlich meinen geehrten Kunden, wel⸗ 
chen ich die Lokal = Veränderung meines Geſchäfts bekannt zu machen 
noch nicht Gelegenheit gehabt habe, die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft in dem bisherigen Betriebe neben an meines jetzigen Lokals 
verlegen, und zum 1. Juli d. eröffnen werde, mit der Bitte, mir das bis⸗ = 
her geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Lokale recht reichlich angedei⸗ 95 


Kreuzburg, den 23. Juni 1844. 


= 
8 
5 
5 
= 


Friedrich Weiß. 


5 5 
FTC 


Offener Beamten⸗Poſten. 

Ein unverh. Wirthſchafts⸗Beamter, welcher 
die Brennerei gründlich verſteht, auch im Rech⸗ 
nungs- und Polizeifach erfahren iſt, findet auf 
einem Gut in Niederſchleſien Anfangs Juli 
oder Auguſt c. eine dauernde Anſtellung. — 
Meldungen bei Herrn Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. 5 


Zu vermiethen f 
und Johanni zu beziehen eine freundliche Woh⸗ 
nung in der erſten Ekäge, beſtehend in vier 
Piecen, Alkove, Entree, lichter Küche, Boden, 
Kammer und Kellergelaß. Das Nähere par 
terre, Neuſtadt Breite⸗Straße Nr. 3. 


Zu vermietheu. 
Altbüſſerſtraße Nr. 46 iſt die erſte Etage 
von drei Stuben, Kabinet und Zubehör von 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen, das Nähere 
bei dem Kommiſſionsrath Hertel, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr 37. 


Zu Johanni zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1 (Place de repos) eine ſchöne 
herrſchaftliche Wohnung in der 2ten Etage, 
Ausſicht nach dem Freiburger und Mär: 
kiſchen Bahnhof, beſtehend in 1 Salon, 
7 Zimmern und Zubehör; die Woh⸗ 
nung kann auch getheilt werden; ferner 
zu Michaeli in der erſten Etage 1 Sa: 
lon mit Balkon, 3 Zimmern 
nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ 
tens an der Promenade ſteht den Miethern 
zu ihrem Vergnügen frei. — Das Nähere 
darüber daſelbſt par terre rechts. 


Ein gut gelegenes Gewölbe nebſt Parterre⸗ 
Wohnung iſt bald zu übernehmen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 19, dritte Etage. 


‚SSH OHOHOHOR 1851018810} 1010) OHOFOHORGS CHOR 
Vom 15. Juli ab, find Karlöftraße 1% 
Nr. 38, zwei ſchöne große möblirte G 
Stuben vorn heraus und ſofort eine G 
kleine hinten heraus, zu vermiehen. X 
Das Nähere daſelbſt zweite Etage. 
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Zu vermiethen find Schweidnitzer Thor, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 16, zwei Wohnungen, die eine 
kann Verſetzungshalber zu Johanni bezogen 
werden, die zweite zu Michaeli, beide beſtehen 
aus 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Boden⸗ 
kammer; das Nähere daſelbſt bei der Eigen⸗ 
thümerin. 


Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt die Barbier⸗ 
Stube nebſt Wohnung zu vermiethen und 
künftige Michaeli zu beziehen. 


Nikolaiſtraße Nr. 57 ſind im erſten Stock 
2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Termin Michagelt c. zu beziehen. 


Eine Wohnung im erſten Stock, vorn herz 
aus, von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Kam⸗ 
mer iſt zu vermiethen und den 3. Juli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, 
1 Stiege ö 


Reuſche⸗Straße Nr. 17 iſt der erſte Stock, 
beſtehend in zwei Stuben, zwei Stubenkam⸗ 
mern, ein Altangelaß und gewöhnlichem Zube⸗ 
hör zu Termino Michaelis zu beziehen. 


Vier Stuben, Kabinet und Beigelaß, in der 
Zten Etage, iſt Albrechtsſtraße 37 zu Termino 
Michaelis zu vermiethen. 


Ein pünktlich zahlender und ſtiller Miether 
ſucht in der Nähe des weißen Adlers (Ohlauer 
Straße) ein Quartier von einer Stube nebſt 
Alkove und Beigelaß. Wer ein ſolches, zu 
Michaelis e. beziehbar, abzugeben hat, wolle 
dies gefälligſt nebſt Preisbemerkung, Schuh⸗ 
brücke Nr. 50 bei Hrn. Carſtens, anzeigen. 


Ein freundliches Quartier im erſten 
Stock, mitten in der Stadt, beſtehend aus 3 
Stuben, einer großen Alkove, verſchloſſenem 
Vor⸗Entree, Glasgang, Kammer, Bodengelaß, 
Keller ꝛc., iſt eingetretener Verhältniſſe we⸗ 
gen bald zu vermiethen. Das Nähere Hum⸗ 
merei Nr. 10, par terre. 


Alle Montage geht Schweidnitzer Straße, 
Meerſchiff, eine Perſonen⸗ Gelegenheit, welche 
auch allerlei Gepäck beſorgt, nach den Bade⸗ 
Orten: Landeck, Langenau, Reinerz und Cu: 
dowa. Johann Ludwig. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ſind auf der Schmie⸗ 
debrücke Nr. 20 zwei Stuben und Alkove, große 
Küche und Bodengelaß, nach vorn und hinten 
heraus. Das Nähere daſelbſt beim Wirth zu 
erfragen. 


Zu vermiethen 
iſt eine freundliche kleine Stube zum 1. Juli 
an einen ſoliden Miether. Gefällige Auskunft 
bei dem Kaufmann Hrn. Schönfeld, Nr. 1 
am Karlsplatz. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. Juni. Goldene Gans: Fr. 
v. Döhn a. Stralſund. Fr. Gutsbeſ. Ewert 
von der Inſel Rügen. Hr. Dr. Dalmer aus 
Deutſch⸗Wartenberg. HH. Gutsbeſ. v. Peuski 
a. Miedzianow, Baron v. Sauerma a. Rup⸗ 
pertsdorf, Baron v. Canitz aus Woislowitz, 
Baron v. Richthofen a. Gäbersdorf, v. Lieres 
a. Plohmühle, v. Gellhorn a. Peterwitz, Gr. 
v. Pückler a. Burkersdorf. Hr. Gr. v. Eſter⸗ 
hazy aus Falkenberg. Hr. Apotheker Haus⸗ 
leutner a. Rawicz. Hr. Oberſtlietn. v. Notz 
a. Oppeln. Hr. Wirthſchaftsdirektor Semſch 
a. Mittelwalde. Hr. Apothek. Kaas a. Kaliſch. 
HH. Kaufm. Niedlich u. Ob.⸗Baurath Stüler 
a. Berlin. Hr. Kaufm. Seemann a. Lübeck. 
Hr. Major Schuberth a. Köln. Fr. General 
v. Tiakoff a. Finnland. Hr. Gr. v. Stoll⸗ 
berg⸗Wernigerode a. Pleß. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Winter a. Nachod. — Weiße Adler: Hr. 
v. Panwig a. Wreſchen. Hr. Gr. v. Strach⸗ 
witz a. Eisleben. Hr. K. K. Kämmerer Gr. 
v. Ledebur a. Prag. Hr. Kaufm. Groos aus 
Danzig. Fr. Juſtizräthin Eimander a. Ohlau. 
Hr. Oeconom v. Bodemeyer aus Heinrichau. 
Hr. Gutsbeſ. Repphan a. Kaliſch. — Hotel! 
de Stleſte: Herr Hauptmann Block aus 
Graudenz. Hr. Kaufmann Pohley a. Liegnitz. 
Hr. Gutsbeſ. v. Keſſel a. Raake. Fr. Guts⸗ 
beſ. Zaloziecka a. Polen. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor 
Ewald a. Oppeln. Hr. Kollegienrath Bar. 
v. Korff u. Garde⸗Kapitain v. Heydenxeich a. 
Petersburg. HH. Partik. Schilling u. Mans ka 
a. Gnadenfrei. Hr. Lehrer Curie a. Gnaden⸗ 
feld. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Gott⸗ 
ſchling a. Wandriß. Hr. Apotheker Becker a. 
Wohlau. HH. Kaufl. Dillenberg a. Elber⸗ 
feld, Schmidt a. Berlin, Zitſchke a. Bunzlau. 
Blaue Hirſch: Hr. Oberſtlieutn. v. Maſſow 
a. Oels. Hr. Hauptamts⸗Controleur Porem⸗ 
binski a. Wieruſchau. Hr. Kammerherr von 
Bockelberg a. Karlsruh. H. Kaufl. Königs: 
berger a. Ratibor, Lewy a, Liſſa. Hr. Apo⸗ 
theker Rencklow a. Glatz. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmtdt a. Ziegenhals. Hr. Lieutn, Braune 
a. Krickau. Hr. Juſtizrath Burſig a. Kupp. Hr. 
Pred. Mayerhoff a. Zepernick. Hr. Kreis⸗Phyſik. 
Dr. Fritſch u. Fr. Kaufm. Selten aus Lublinitz. 
Deutſche Haus: Hr. Apotheker Mattheſius 
aus Feſtenberg. Hr. Gutsbeſ. Tykſchytzki aus 
Pleſchen. Hr. Fabrikant v. Szymonski aus 
Pudliszki. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Steuerrath Roßmann aus Landsberg. HH. 
Kaufl. Ebſtein aus Karlsruh. Lomnitz aus 
Beuthen. Hirſchmann aus Kreuzburg. Hr. Fa⸗ 
brikant Tatzel aus Ziegenhals. — Goldene 
Zepter: Hr. Blumen fabrikant Gautſch aus 
Dresden. Frau Gutsbeſitzerin v. Wenzyk aus 
Mijomice. HH. Kaufl, Deutſchmann u. Pop: 
pelauer a. Oels, Langner a. Kobylin. Bartſch 
aus Feſtenberg. — Hotel de Saxe: H. 


aus Oſtrowo, Jaroslawski aus Hultſchin, 
Löwenſtamm aus Guttentag. — Goldene 
Baum: Herren Kaufleute: Halberſtädter aus 
Militſch, Proskauer aus Proskau, Berg⸗ 
mann a. Malapane, Rösler a. Militſch. — 
Goldene Löwe: Hr. Kfm. Sachs a. Mün⸗ 
ſterberg. — Königs⸗Krone: HH. Gutsb. 
Mündner a. Langenöls. Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Schramm, Juſtiziarius Bleiſch und Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schicke aus Streh⸗ 


len. — Weiße Roß: DH. Kaufl. Biel⸗ 
ſchowski a. Oels. Bielſchowski aus Namslau, 
Bloch a., Bernſtadt. Goldene Hecht: 
Hr. Kaufm. Buttermilch aus Landeshut. 
Privat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 17: Herr 
Gutsbeſ, Stephan aus Peiskerau. — Albrechts⸗ 
ſtraße 30: Gutspächter v. Förſter aus Emi⸗ 
lienthal. — Albrechtsſtr. 28: Gutsbeſitzer von 
Frankenberg aus Hennersdorf. Fürſtenthums⸗ 
thumsgerichts⸗Sekretair Bauſchke aus Trachen⸗ 
berg. Kaufmann Cramer aus Brandenburg. 
Lieut. Günther aus Lüben. — Biſchofsſtraße 
12: Paſtor Rüffer aus Hertwigsweldau. — 
Schweidnitzer Str. 5: Generalpächter Caps 
aus Dürr⸗Brokut. Kaufm. Wieſenberger aus 
Ratibor. Fräulein v. Raven aus Poſtelwitz. 
Kaufm. Pohl aus Schömberg. — Dorothen⸗ 
Gaſſe 3: Kaufmann Schmidt aus Ernsdorf. 
Kaufm. Küntzel aus Reichenbach. — Junkern⸗ 
Straße 13: Kaufmann Pflücker aus Walden⸗ 
burg. — Junkernſtr. 26: Kaufl. Fränkel und 
Wollner aus Gleiwitz. — Ritterplatz 8: Su: 
ſtitiarius Bernhard ans Leobſchütz. Fräulein 
v. Aulock aus Karlsruh. Frau Lieuten. aus 
Weidenhammer aus Reichenbach. — Büttner⸗ 
ſtraße 7: Kaufleute Woller und Baron aus 
Feſtenberg. : 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 25 Juni 1844. 


Briefe, 
140%, 


Wechsel - Course, Geld. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon. 
. Vista 


Hamburg in Banco 
Dito 2 Mon. 
London für ı Pf, St.. 3 Mon 
. ja Vista 
Messe 


150 J 
e — 149 
6.2270 — 
Leipzig in Pr. — —— 
Dite uw 0.022 
Augsburg 
Wien 
Berlin 
Dito 


Cour. 


2 Mon. 


„ 104% 104% 


Geld- Course. 


Holland. Rand-Ducaten 
Kalserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnissh Papler- Geld — 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 105745 


„ 
Nee 
e e e 
r 


Der 2 


Zins- 
fuss, 


* 


Effecten- Course, 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 N. 
dito dito 
dito dito 
Dis cento 


600 R. 


S 5 
ASt 
& 


Wirthſchafts⸗Inſpektoren Durin aus Silmenau 
u. Wenzel a. Schönfeld. — Weißer Storch: 
DD. Kaufl, Löwy, Lande und Pulvermacher 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 u IR ; Thermometer a 
Juni 8 arometer 7 ; 
R feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger, 
Morgens 6 uhr.] 27“ 8, 6607 15, 90 11, 80 2, 0 1 heiter 
Morgens 9 uhr. 8, 688 ＋ 16, 00 14, 7 5, 0 2 N 15 
Mittags 12 uhr. 8, 68 ½ 16, 6 17, 2] 6, 7 9 NW 75 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 8 30 17, 60 20, A| 6,8 11% 8 5 
9 uhr.] 7, 664 17, 30 16, 6] 4,6 15 Ss 1 


Abends 


Temperatur Minimum + 11, 8 Maximum + 20, 4 Sder T 16, 6 


ug 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. _ 


Weizen, 
Stadt. | Datum N Roggen. Gerfte, Hafer. 
i weißer. gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf. lol. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 15. Juni. 12 — — 1 20 — 1 8 —1 1 2 —— 21 — 
Jauer . 22. Juni. 1 28 — 1 20 — 1 9 — 1 3 —— 22 — 
Liegnitz. 21. Juni. — — —1 1 24 — 1 10 8] 1 1 8— 22 8 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ſſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronik 


(nel. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


